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- - -  S P E N D E N A U F R U F  - - -- - -  S P E N D E N A U F R U F  - - -
Denkmal   „Hallesche Hütte“ am Eisseepass  

Am 8. August 1897 wurde auf Initiative der 
Mitglieder des DÖAV Sektion Halle (Saale) 
nach einer alpin- und ingenieurtechnischen 
Pionierleistung in 3133 m  die für damalige 
Verhältnisse höchstgelegene bewirtschaf-
tete Berghütte der Ostalpen eröffnet. Die 
„Hallesche Hütte“ im Ortlergebiet bot vie-
len Bergfreunden eine willkommene Unter-
kunft und war Ausgangspunkt für hoch-
alpine Bergtouren und Schutzhütte zugleich. 
Leider wurde unsere Hütte im November 
1918, am Ende des 1.Weltkrieges, Opfer 
verheerender Flammen.
Seitdem weist nur noch eine unansehnliche Ruine auf unsere ehemalige Hütte hin.

     Dies soll so nicht bleiben!
 Das 125-jährige Jubiläum der DAV-Sektion 
Halle im Jahr 2011 wollen die Vereinsmitglieder 
zum Anlass nehmen, um gemeinsam mit Berg- 
freunden aus Südtirol ein Denkmal am ehema- 
ligen Hüttenplatz zu errichten. Mit diesem wol- 
len wir an die Pionierleistung unserer Vorfahren 
erinnern und unserer „Halleschen  Hütte“ eine 
würdige Erinnerung  verschaffen. Dieses Denk- 
mal, z.B. in Form eines gemauerten  

      Steinobelisken mit Bronzeplatte 
o.ä., soll in einer gemeinschaftlichen Aktion mit 
unseren italienischen Bergfreunden - ganz im 

Sinne des vereinten Europas - im Sommer 2011 am ehemaligen Standort am Eisseepass 
errichtet werden.

Wir würden uns sehr freuen, wenn Sie uns mit einer Geldspende bei  
unserem Vorhaben unterstützen würden!

Vielen Dank für Ihre Unterstützung

Die Bergfreunde der DAV Sektion Halle (Saale)

HypoVereinsbank Halle
Kontoinhaber: DAV Sektion Halle (Saale)     BLZ: 800 200 86     Ktn.: 420 1655
Verwendungszweck: Denkmal Eisseepasshütte
Gerne stellen wir Ihnen eine Spendenquittung aus. Hierfür wenden Sie sich bitte an 

unsere Geschäftsstelle, Burgstr. 38, Halle/ Do.17.00-19.00Uhr/ 
Tel.: 0345 52022 47/ alpenverein-halle@gmx.de

Sektion Halle (Saale)des 
DeutschenAlpenvereins 
e.V.

mailto:alpenverein-halle@gmx.de
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Bitte berücksichtigen Sie bei Ihrem Einkauf unsere Inserenten !



Liebe Bergfreundinnen, liebe Bergfreunde !
Wir sind im Jubiläumsjahr !!!

ie  Vorbereitungen  zu  unseren  Fest-
veranstaltungen  laufen  auf  Hoch-

touren.
D
Die  Einladung  zur  großen  Feier  in  der 
Harz-Mensa konnten Sie dem letzten Mit-
teilungsblatt entnehmen. Auch in dem vor-
liegenden  Mitteilungsblatt  erscheint  die 
Einladung noch einmal.

Im Rahmen unseres Jubiläums wird eine 
Reihe von Veranstaltungen stattfinden, die 

Sie im Programm 
„125 Jahre Sektion Halle des Deut-

schen Alpenvereins am 14. Mai 2011“
ebenfalls in diesem Heft finden werden.

Besonders hinweisen möchten wir auf die 
Jubiläums-Feiern, die in Italien stattfinden 
und zu denen die Mitglieder unserer Sek-
tion herzlich eingeladen sind.  Hatte doch 
unsere Sektion im ausgehenden 19. Jahr-
hundert  und  im  frühen  20.  Jahrhundert 
durch  die  Hüttenbauten  am  Eisseepass 
und am Monte Vioz sowie durch das Mit-
wirken  beim  Bau  der  Evangelischen  Ka-
pelle  in  Sulden  zu  unseren  italienischen 
Bergfreunden sehr  gute freundschaftliche 
Verbindungen.
Dank des Wirkens unseres Ehrenmitglie-
des  Manfred  Haringer  haben  sich  diese 
Verbindungen  nach  der  Wiedergründung 
der Sektion belebt und werden erhalten.
Im August 1999 waren wir erstmalig Gäste 
eines  hervorragend  gestalteten  Freund-
schaftstreffen  mit  Einwohnern  der  Ge-
meinde und Mitgliedern der Sektion Pejo. 
2001 weilte  eine Delegation  zur  90-Jahr-
feier  der  Monte-Vioz-Hütte,  des  jetzigen 
Rifugio  al  Vioz  der  Sektion  Pejo.  Allen 
Teilnehmern  sind  die  beeindruckenden 
Feiern  und  die  anschließenden  Berg-
touren in guter Erinnerung.

Auch für die  in  diesem Jahr  anstehende 
100-Jahrfeier  des  Rif.  Mantova  al  Vioz 
sind wir herzlich eingeladen und nehmen 
die Einladung gern an.

Die Festveranstaltung wird vom 5.  bis  7. 
August  in  der  Gemeinde  Pejo  sowie  auf 
der  ehemaligen  Monte-Vioz-Hütte  statt-
finden.

Eine  Einladung  zur  100-Jahrfeier  der 
Evangelischen  Kapelle  in  Sulden  haben 
wir  auch  vom Pfarrer  der  Evangelischen 
Gemeinde Meran erhalten, der die Kapelle 
in Sulden betreut.  Die Kapelle ist am 30. 
Juli 1911 eingeweiht worden und feiert am 
30.  Juli  ihr  100-jähriges  Bestehen,  an 
dessen Feiern wir mit einigen Mitgliedern 
teilnehmen wollen.

Aber das ist nicht alles an Feierlichkeiten.
Wie bekannt ist, wird auf Initiative unseres 
Ehrenmitgliedes M. Haringer  an der Ruine 
der  Halleschen  Hütte  am Eisseepaß  ein 
Denkmal  erbaut,  dessen  Errichtung  und 
Einweihung am 12. bis 14. August feierlich 
erfolgen soll.
Natürlich werden wir uns am Aufbau und 
der folgenden Einweihung beteiligen.
Unser Bergfreund Ulrich Rueß organisiert 
eine  Bergwanderung ,  die  es  ermöglicht, 
in  der  Woche vom 7.  bis  14.  August  an 
einem  Teil  der  Feiern  oder  sogar  an 
beiden teilzunehmen.

Dann ist noch das Zittelhaus, das in die-
sem Jahr ebenfalls ein Jubiläum feiert.
Es wurde im Gründungsjahr unserer Sek-
tion 1886 mit Geldmitteln  des Deutschen 
und Österreichischen Alpenvereins erbaut.
1924 von der Sektion Halle(Saale) gekauft 
und  1986  von  der  Sektion  Halle  [Sitz 
Frankfurt  (Main)]  an  die  Sektion  Rauris 
verkauft,  besteht  es  in  diesem  Jahr  wie 
unsere Sektion ebenfalls 125 Jahre. Auch 
hier sind wir schon pro forma eingeladen 
und werden uns  nach  einigen  Besuchen 
wieder auf dem Zittelhaus sowie in Rauris 
mit den Bergfreunden treffen.

Hinweisen  möchte  ich  nach  den  aufge-
zeigten Möglichkeiten, an Jubiläumsfeiern 
teilzunehmen, auf die Teilnahme an einem 
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Fotowettbewerb durch Darstellungen foto-
grafisch  festgehaltener  Bergerlebnisse, 
Begegnungen mit und in der Natur etc.
Die Ausschreibung dazu finden Sie eben-
falls in diesem Heft sowie auf der Home-
page unserer Sektion.

Zum Abschluß rufe ich Sie im Namen von 
Vorstand,  Beirat  und  Ehrenrat  zu  Ihrer 
Teilnahme  an den Feiern sowie zur Mit-
arbeit bei der Vorbereitung und Durchfüh-
rung  der  Feierlichkeiten  anläßlich  der 
Jubiläen unserer Sektion auf. 
  
Berg Heil!                          Rudolf Knoblich 
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Einladung
In diesem Jahr besteht unsere Sektion 125 Jahre.

Wir wollen das gebührend feiern.
Vorstand und Beirat laden hiermit herzlich zur Großen Feier ein.

Willkommen sind alle Mitglieder mit Ehepartnern, 
LebensgefährtInnen, FreundInnen etc.
Wo? Harz-Mensa, Harz 41, 06108 Halle

Wann? Am 14. Mai 2011 ab 19:00 Uhr

Programm
Begrüßung
Grußworte 

Auszeichnung der Kinder
Prämierung des Fotowettbewerbes

Musik und Tanz
Kalt-Warmes Büfett

Unkostenbeitrag
1250 Cent

Wir bitten um Teilnahmemeldung bis zum 15.04.2011
an 

Rudolf Knoblich
Ernst-Eckstein-Straße 8

06110 Halle
E-Mail: rudiknoblich-davhalle@web.de

Gedanken zum Tag
„Die einzigen Gipfelgespräche, die wirklich einen Sinn haben, sind die der Alpinisten.“

               Luis  Trenker

mailto:rudiknoblich-davhalle@web.de


125 Jahre Sektion Halle (Saale ) am 14.5.2011
Veranstaltungen / Festprogramm

21.1.2011-23.1.2011    20. Winterfahrt in die Malepartushütte,                                
                     mit Chronik von Lutz  Berthold: 
                     "20 Jahre Winterwochenende auf der Malepartushütte"

7.5.2011                     Biologisch-kulturgeschichtliche Wanderung                       
         in der westlichen  Elster-Luppe-Aue bei Burgliebenau                 
         mit Dr. Eberhard Große, Anmeldung bis 22. 4. 2011  

                       unter 0345/2928610  Landesheimatbund Sachsen-Anhalt

9.5.2011-13.5.2011      Klettern in der Fränkischen Schweiz
         AG Klettern der LBZ für Körperbehinderte Halle (Saale)

14.5.2011  14:30 Uhr   Vortrags-Nachmittag mit dem „Verein insitu Absolventen und 
         Freunde der Wirtschaftswissenschaften an der  Martin-Luther-

                       Universität Halle-Wittenberg e.V.“ im Hörsaal der Wirtschafts-
         wissenschaftlichen Fakultät der MLU, Programmablauf  s. S. 7, 

                                      ehem. Hotel „Stadt Hamburg“, Halle (Saale), Große Steinstr. 73

14.5.2011   19:00 Uhr   Festabend zum Sektionsgeburtstag (s. gesonderte Einladung) 
                        Mensa der Martin-Luther-Universität, Halle (Saale) Harz 41

                                      Anmeldung bis 15. 4. 2011 bitte an Rudolf Knoblich, 
                                      Ernst-Ecksteinstr. 8, 06110 Halle (Saale) 
                                      oder rudiknoblich-davhalle@web.de

Festschrift 125 Jahre Sektion Halle (Saale) des Deutschen Alpenvereins

Beitritt der Sektion Halle (Saale) zum „Verein zum Schutz der Bergwelt e.v.“, München

21.5.2011-22.5.2011    Jubiläumswanderung  „14 Achttausender im Osterzgebirge“ 
                        Anmeldung bei Ulrich Rueß, uruess@t-online.de 

30.7.2011                      100 Jahre Evangelische Kapelle in Sulden
                        Sulden, Italien, Anmeldung bei Rudolf Knoblich, s. o.

1.8.2011-31.8.2011      Foto-Ausstellung „Mensch und Natur“ der Sektion Halle des 
DAV, Halle (Saale), Marktplatz, Ratshof

5.8.2011-7.8.2011        Festveranstaltung 100 Jahre Rifugio Mantova al Vioz 
(ehemalige Monte-Vioz-Hütte), Pejo, Italien

                              Anmeldung bei Rudolf Knoblich, s. o.

  7.8.2011-14.8.2011      Hochgebirgs-Jubiläums-Wanderung nach Martell und ins 
Ortlergebiet, Anmeldung bei  Ulrich Rueß, s. o. 

12.8.2011-14.8.2011    Einweihung Denkmal „Hallesche Hütte“ am Eisseepass
                       Martell, Sulden, Italien, Anmeldung bei Rudolf Knoblich, s. o. 
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Festvorträge am Nachmittag des 14. Mai 2011

• Eröffnung  :      Rudolf Knoblich, 1. Vors. Der Sektion Halle (Saale) des DAV

• Begrüßung  :    Dr. Erhard Kinzel, Verein „insitu e.V. Halle (Saale)

• Einführung  :    „Die  vier Jubiläen unserer Sektion 2011“                                
          Prof. Dr. Manfred Reichstein, Halle (Saale)

• Festvortrag  :   „Klettern in Norddeutschland“                                                
          Dr. Richard Goedeke, Braunschweig

• Film  :              „In den Bergen Tadshikistans“ von 1969 
         (beantragt beim  Bundesfilmarchiv)
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"""        Teilnahmemeldung                                      
Am Jubiläum 100 Jahre Suldenkapelle nehme ich teil …......................

Am Jubiläum 100 Jahr Monte Vioz nehme ich teil …...............................

An der Einweihung Denkmal Eisseepass nehme ich teil …....................

Name:…………………………………

Anschrift:……………………………..........                        Tel.:,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,

Rückfragen bzgl. Anreise und Rückmeldung bitte baldmöglichst an
Rudolf Knoblich, Ernst-Eckstein-Straße 8, 06110 Halle
E-Mail: rudiknoblich-davhalle@web.de

"""        Teilnahmemeldung
An der Jubiläumsveranstaltung zum 125 jährigen Bestehen der Sektion Halle 
des Deutschen Alpenvereins nehme ich mit …..Personen teil.

Name:…………………………………

Anschrift:……………………………......                             Tel:,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,

Rückmeldung bitte bis zum 15.04. 2011 an
Rudolf Knoblich, Ernst-Eckstein-Straße 8, 06110 Halle
E-Mail: rudiknoblich-davhalle@web.de



         Meldung der Sektionsgründung 1886

er auf der Titelseite in Sütterlinschrift 
geschriebene  Brief  des  ersten 

Sektionsvorsitzenden Prof. Lastig wird 
D

...und wie folgt abgeschlossen:

...zeichnet hochachtungsvollst
   
Prof. Dr. G. Lastig  

hier in (durch Helga Reichstein) trans-
formierter Form wiedergegeben …
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                                          15. Mai 1886
Dem Central-Ausschuß des 

D.  u. Ö. Alpenvereins
           zu München
Erlaube ich mir, in Anknüpfung an die frühere Correspondenz, die  
ergebene Mittheilung zu machen, daß sich gestern, den 14ten Mai  
unter dem Vorsitz des Unterzeichneten hierselbst eine Section des D. u.  
Ö. Alpenvereins constituiert hat, und bitte Namens desselben um
Aufnahme in den Gesamtverein.  
Die Statuten sind mit unwesentlichen Abweichungen denen der Section  
München nachgebildet, und werde ich nicht verfehlen, sobald sie  
gedruckt sind, einige Exemplare einzusenden. 



Die Sektion Halle (Saale) des Deutschen Alpenvereins
 ruft alle Fotografen auf zum 

Fotowettbewerb 

„Mensch und Natur“ 
Lassen Sie sich inspirieren von den großen und kleinen Bergen, von der Tier- und 
Pflanzenwelt dieses Lebensraumes, von den Menschen, die dort leben oder ihre 

Freizeit verbringen.

Wir freuen uns auf Ihre Arbeiten.

Jeder  Teilnehmer  darf  10  ungerahmte,  ungerollte  Schwarz-Weiß-  oder  Colorbilder 
einsenden.  Diapositive werden nicht  angenommen.  Kurze Seite  mindestens 18 cm, 
lange Seite maximal 45 cm.

Der Einsendung ist  eine Auflistung der Bilder beizufügen. Auf der Bildrückseite sind 
anzugeben: Name, Anschrift, Bild-Nr. und Bildtitel.

Einsendeschluss ist der 15. April 2011
Mit der Einsendung erklären die Autoren, dass sie über alle Rechte an den eingereichten Bildern 
verfügen, die uneingeschränkten Vermarktungsrechte aller Bildteile haben, dass die Bilder frei von 
Rechten Dritter sind sowie bei der Darstellung von Personen keine Persönlichkeitsrechte verletzt  
werden. 

Die Ausstellung wird am 1. August 2011 im Ratshof Halle eröffnet und 
endet am 31. August 2011.
Vorab erfolgt ab 1. Mai 2011 eine kleine Ausstellung in der Harz-Mensa.
Die Preisträger werden zur Festveranstaltung „125 Jahre DAV-Sektion 
Halle“ in der Harz-Mensa ausgezeichnet

Ihre Arbeiten senden Sie bitte an:
Rudolf Knoblich, Ernst-Eckstein-Straße 8, 06110 Halle, Tel. 0345 1207382

Sie können die Fotos auch in der Geschäftsstelle des Deutschen Alpenvereins – Sektion Halle 
abgeben.
DAV-Sektion Halle, Burgstraße 38, 06108 Halle 
Öffnungszeiten: Februar bis März: 1. und 3. Donnerstag von 17.00 – 19.00 Uhr

Ab April jeden Donnerstag von 17.00 – 19.00 Uhr
Bei evtl. Rückfragen zum Wettbewerb wenden Sie sich bitte an:
Rainer Schubert; Tel. 034601-2 4688, Mobil: 0172 7926710

17 : 874   Ein gutes Verhältnis?

Liebe Mitglieder unserer Sektion,
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im Februar dieses Jahres zählte der DAV in Halle (Saale) 874 Mitglieder und 17 davon haben  
uns ihre Spende überwiesen. Vor einem halben Jahr hatten wir Euch aufgerufen, bei der  
Finanzierung des Denkmals für die Halle’sche Hütte am Eisseepass, 3139 m, mitzuhelfen. 
Wir danken allen Spendern für ihr Engagement, mit dem sie sich an der Verwirklichung der  
Idee  unseres  Ehrenmitgliedes  Manfred  Haringer  aus  Südtirol,  zu  unserem  125  jährigen 
Bestehen eine Gedenktafel anzubringen, beteiligt haben. Sie leisteten damit einen Beitrag  
zu unserem gemein-samen Vorhaben, an die Arbeit unserer Sektion bei der Erschließung 
der Alpen und an Halle (Saale)  zu erinnern.
Der Vorstand hat sich für den hier abgebildeten Entwurf von Very Barth, Grafikdesigner aus  
Halle, entschieden. Die Gedenktafel soll in Bronze gegossen und am  12./14.  August 2011 
eingeweiht  werden,  nachdem  im  Sommer  neben  der  Hüttenruine  am  Eisseepass  ge-
meinsam von Südtirolern und Hallensern ein steinerner Sockel  gemauert worden ist. Alle  
sind dazu herzlich eingeladen. 
Das bisherige Spendenaufkommen reicht  für die  Herstellung der Bronzetafel  noch nicht  
aus.  Wenn  jedes  Mitglied  dafür  2,00  Euro spendet,  ist  die  Finanzierung  gesichert.  Der  
Vorstand  ruft  Euch  auf,  unser  Spendenkonto  aufzufüllen  (Kto.  4201655,  BLZ  80020086  
HypoVereinsbank).

Der Vorstand  

Standort der Halleschen Hütte am Eisseepass     und seine   
Veränderungen in der Gegenwart

ass die im 1.  Weltkrieg abgebrannte 
Hallesche  Hütte  mit  ihren  verbliebe-

nen  Ruinenresten  bis  in  die  Gegenwart 
                   

D hinein  ein  unvergessenes  historisches 
Thema darstellt,  verdanken wir einer Rei-
he besonderer Umstände:
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In  erster  Linie  sind  Manfred  Haringers 
Modellrekonstruktionen  ehemaliger  Berg-
hütten des Alpenvereins im Ortlergebiet zu 
nennen.  Die Hallesche Hütte hatte  dabei 
den Vorrang und steht inzwischen von vie-
len  bewundert  als  Musterbeispiel  der  Al-
penerschließung im Meraner Touriseum. 

Gegenwärtig möchte die Sektion Halle zu 
ihren Jubiläumsfeierlichkeiten, wenn es zu 
schaffen ist, am Eisseepass, wo die erste 
Hallesche Hütte einst stand, eine Erinne-

  

 

Am Eisseepass 

  - heute

             nerung 

rungsplakette  auf  einem  obeliskartigen 
Element anbringen und damit die Erinne-
rung an diesen einst  sehr  beliebten  Bau 
wachhalten.

Unsere  Abbildung  zeigt  eine  Aufnahme 
vom Gelände des Eisseepasses mit einer 
Rekonstruktion  der  1918  abgebrannten 
alten  Halleschen  Hütte,  in  deren  Nähe 
auch die  neue Gedenktafel  einen  dauer-
haften Standort erhalten soll. 
                                             M. Reichstein

                    

                       Hallesche Hütte

                              am  Eisseepass
                                       - 1910

   
1910

100 Jahre Suldenkapelle
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mringt von einem Gürtel kräftiger Ar-
ven ähnlichen Alters  wie die  Kapelle 

selbst,  entzieht  sie  sich  heute  seit  Jahr-
zehnten dem Blick der Wanderer aus der 
Ferne  fast  vollständig.  Obwohl  sie  einst 
der Initiative von O. Schmid, dem Erbauer 
des benachbarten großen Suldenhotels ab 
1910 (1904) ihre Gründung verdankt, und 
obgleich  sie  auch heute  nicht  mehr  dem 
einst  in  Halle  ansässigen  Evangelischen 
Suldenverein  gehört,  verdient  sie  doch 
hervorragende  Erwähnung  in  dieser 
Chronik, da jahrzehntelang - vor allem bis 
zum Ausbruch  des  2.  Weltkrieges  -  ihre 
Werterhaltung von Mitgliedern der Sektion 
Halle zumindest mitgetragen wurde.

U

Aufgrund  der  Zunahme  evangelischer 
„Nordlichter"  unter  der  wachsenden  Zahl 
der Touristen, die Quartier in Sulden in der 
Nähe des Ortlergipfels suchten, wollte O. 
Schmid  ihnen  eine  Stätte  der  Andacht 
außerhalb seines Hauses schaffen, zumal 
seine Frau selbst evangelischen Glaubens 
war. 
Die  Kapelle  bot  jahrzehntelang  -  wie  es 
heißt - einen lieblichen, ästhetischen 

Suldenkapelle 1930 und Haus von 

                 F. Reinstadler

                                                                  
Anblick,  bis  sie  gegenwartsnäher  in  den 
gewachsenen  Hotelbereich  der  Gampen-
höfe Suldens eingefangen wurde.  Sie ist 
heute  wieder  nach  umfangreichen  Repa-
raturen in einem hervorragenden Zustand 
(mit  Fußbodenheizung),  doch  die  An-
dachtsstelle wird sowohl in der Winter wie 
auch in der Sommersaison trotz der Anwe-
senheit  verschiedener  Gästepfarrer  aus 
Deutschland nur wenig genutzt.

Dem Kenner ihrer Geschichte steht inzwi-
schen eine  relativ  umfangreiche  Literatur 
zur  Verfügung,  gewürzt  mit  einer  Menge 
von Anekdoten und Kurzgeschichten teils 
tragischen,  teils  aber  auch  humorvollen 
Inhalts.                                         

Aus der Sicht der Sektion Halle des Deu-
tschen  Alpenvereins  wurde  vom  Autor 
dieser Zeilen im Jahre 2000 eine Chronik 
zusammengestellt, in der auf die Verdien-
ste der damals aktiven Sektionsmitglieder 

  

 Suldenkapelle 2009  (Aufn. M. Reichstein) 

wie  Pfarrer  Manfred Roennecke,   D. Pa-
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sche  und  Joachim  Ahlemann  eingegan-
gen wird.                                     

Fast synchron veröffentlichte W. Jochber-
ger  aus  Bozen  in  Reimmichels  Volkska-
lender von 1998 einen interessanten Bei-
trag über das Schicksal  der Kapelle,  wo-
bei er die Kämpfe in der Entstehungszeit 
während der Entwurfsphase von 1904 bis 
1910  mit  den  Argumenten  der  Einheimi-
schen gegen die Errichtung einer selb-

ls der Vorstand 1906 beschloss, eine 
zweite Hütte im Ortlergebiet zu bauen, 

besaß er schon die Erfahrung von der Er-
richtung  der  Halleschen  Hütte. 
Außerdem  hatte  man  Zeit,  wusste  sich 
Geld  zu  beschaffen  und  hatte  vor  allem 
Initiative.  Und Ehrgeiz hatten die  Herren, 
die „höchstgelegene bewirtschaftete Hütte 
in  den  Ostalpen,  eine  moderne  Muster-
hütte“ sollte es werden. Unsere Großväter 
wollten den Stau der Touristen in Sulden, 
die  über  die  Schaubach-  und  Hallesche 
Hütte nach Süden ins Pejo-Tal, zu Brenta- 
und  Adamellogruppe  strebten,  auflösen. 
Der  Monte  Vioz,  3644  m hoch,  war  von 
der Halleschen Hütte am Eisseepass aus 
in  sieben  Stunden  über  die  Berge  und 
Gletscher  zu  erreichen  und  folglich  der 
ideale  Standort.  In  der  Gemeinde  Pejo 
fand  man  Unterstützung  und  in  Matteo 
Groaz,  Bergführer  und  Wirt  aus  Cogolo, 
einen einheimischen „Topmanager“. Unter 
sehr großen Mühen wurde der Hallesche 
Weg auf den M. Vioz gebaut, auf dem das 
Baumaterial aus dem Tal gebracht werden 
sollte.  Dieser  wundervolle  Zugangsweg, 
der heute noch als Sentiero dei Tedeschi 
gepflegt wird, erwies sich für die Beförde-
rung  der  Lasten  aber  als  untauglich. 
Daraufhin baute man zwei Luftseilbahnen, 
musste  einen  besonders  schneereichen 

A

Winter abwarten, jedoch im August 1911 
ständigen  evangelischen  kirchlichen  An-
dachtsstätte  im  ansonsten  rein  katholi-
schen Siedlungsbereich ausführlicher dar-
stellte.

Die  umfassendste  Historie  der  Kapelle 
verfasste aber Hans H. Reimer in seinem 
monumentalen Werk von über 650 Seiten 
Text und zahlreichen Abbildungen, das im 
Jahre  2009  mit  dem  Titel  „Lutherisch  in 
Südtirol" erschien.

                 M. Reichstein

                         
konnte  die  Hütte  eröffnet  werden.  Eine 
aus  heutiger  Sicht  bewundernswerte  Lei-
stung  haben  die  ansässigen  Wegebauer 
und Handwerker erbracht, denn die Arbeit 
in  so  großer  Höhe,  bei   aggressivem 
Wetter,  war  außerordentlich  hart. 
Die  alte  Monte  Vioz-Hütte  war  supermo-
dern  eingerichtet,  hatte  33  Plätze  und 
wurde  rege  besucht.  Sie  stellte  den 
Schlussstein  in  der  Erschließertätigkeit 
unserer Sektion im südlichen Ortlergebiet 
dar. Drei Jahre nach ihrem Bau brach der 
erste Weltkrieg aus, in dem sie als Trup-
penunterkunft diente. Die Hütte überstand 
die Kämpfe am Ortler, nach dem Krieg lag 
sie infolge der Abtrennung Südtirols aber 
auf   italienischem  Staatsgebiet.  Die  wei-
tere  Geschichte  haben italienische  Berg-
steiger  geschrieben,  unsere  Sektion 
musste sich zurückziehen. Aber die Hütte 
ist  in  guten  Händen  geblieben.  Wer  sie 
heute besucht,  findet  neben ihr nicht  nur 
die  1948  errichtete  Kapelle,  sondern  an-
stelle  der  „alten  Bude“  einen  futuristisch 
anmutenden  Neubau,  in  dem  der  Wirt, 
Herr Casanova, Hallenser herzlich begrüßt 
und  in  dem  sich  herrlich  schlafen  lässt. 
Und den Fernblick, den man aus der Tür 
tretend, in das Tal und auf die südlichen 
Berge hat, muss man gesehen haben. Er 
ist zauberhaft.                  Dr. Ernst Fukala 
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100 Jahre Monte-Vioz-Hütte, 3535 m
(Rifugio Mantova al Vioz)



Monte- Vioz- Hütte 
 (1911)

Monte- Vioz- Hütte 
2006 = Rifugio 
Mantova al Vioz

                
 

125 Jahre Zittelhaus, 3106 m, und Rojacher Hütte, 2718 m

urch den Ersten Weltkrieg hatte unse-
re  Sektion  beide  Hütten  in  Südtirol 

verloren. Dem Empfinden der Zeit folgend, 
suchte  sie  eine  „neue  Bergheimat“  und 
fand diese im Zittelhaus und in der zuge-
hörigen  Rojacher  Hütte  in  Österreich,  in 
den Goldbergen der  Hohen Tauern.  Das 
Zittelhaus, dicht unter dem Himmel auf der 
markanten  Spitze  des  Hohen Sonnblicks 
gelegen,  war  nach Karl  Alfred von Zittel, 
dem  1.  Vorsitzenden  des  D.Ö.A.V.,  be-
nannt und 1886 als meteorologische Sta-
tion und Schutzhütte zugleich gebaut wor-

D den. Die winzige Rojacher Hütte, am Auf-
stiegsweg  des  Südost-Grates  wie  ein 
Schwalbennest  gelegen,  stammte  von 
1899. Sie war zunächst nur eine Notunter-
kunft für Vereinsmitglieder, bis sie vor 50 
Jahren zu der beliebten Kleinhütte wurde, 
die heute noch hoch geschätzt wird. Beide 
Hütten wurden 1925 von unserer Sektion 
erworben  und  waren  für  die  nächsten 
zwanzig  Jahre,  wie  viele  Bergfahrten-
berichte aus dem großartigen Hochgebir-
ge  zwischen  den  Massiven  von  Groß-
glockner  und Ankogel  bezeugen,  ein  be-
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liebtes Ziel  der Hallenser.  In den Hütten-
büchern  dieser  Zeit,  die  heute  noch  im 
Zittelhaus liegen, findet man viele bekann-
te Namen unserer Sektionsgeschichte. 
Im  Zweiten  Weltkrieg  gingen  durch  die 
verfehlte deutsche Politik auch diese Hüt-
ten verloren und wurden in Österreich un-
ter  Treuhandverwaltung  gestellt.  Auf  den 
Hüttenbüchern  aus  jenen  Jahren   findet 
man  den  Stempel  „Liquidations-Aus-
schuß“, die Rechtsnachfolge blieb lange in 
der Schwebe. In dieser „Zwischenzeit“ hat 
sich  Hofrat  Prof.  Martin  Busch aus  Inns-
bruck bleibende Verdienste durch die Er-
haltung  der  alten  DAV-Hütten  erworben. 
Der  Alpenverein   wurde  in  der  Sowjeti-
schen  Besatzungszone  und  in  der  DDR 
auf Dauer verboten, in der Bundesrepublik 
Deutschland konnte er um 1950 seine Tä-
tigkeit  wieder  aufnehmen.  In  Frankfurt 
(Main)  wurde  1954  die  Sektion  Halle 
(Saale)  als  Exilsektion  wieder  gegründet, 
und  sie  bekam 1978  das  Zittelhaus  und 
die  Rojacher  Hütte  zurück.  Die  kleine, 
etwa hundert Mitglieder zählende Sektion 
konnte  auf  Dauer  jedoch  die  wirtschaft-
lichen Lasten dieses Besitzes nicht tragen 

Zittelhaus in alten Zeiten
              (1900)                                

     
 

und  verkaufte  ihn  1984  an  die  Sektion 
Rauris  des  ÖAV.  Man kann über  diesen 
Gang  der  Dinge  traurig  sein.  Die  Red-
lichkeit und die Verantwortung gegenüber 
der  Geschichte  gebietet  uns  Deutschen 
jedoch, darin das logische Erbe des Nati-
onalsozialismus  zu  erkennen.  Bald  nach 
dem  Zerfall  der  DDR  und  der  Wieder-
gründung  der  Sektion  1990  sind  unsere 
neuen Mitglieder auf den Hohen Sonnblick 
gegangen.  Das  Zittelhaus  war  renoviert 
und  die  Besichtigung  der  Wetterwarte 
sehr lohnend. Schnell war der Kontakt mit 
Steffi, Edda und Herrmann gefunden und 
in  der  Hütte  hat  uns  Herr  Winkler  will-
kommen  geheißen.  Wir  konnten  nach 
Herzenslust  in  den  alten  Hüttenbüchern 
schmökern und haben an dem sagenhaft 
schönen Kachelofen, den man in Halle nur 
noch  von  alten  Fotos  und  Büchern  her 
kannte, zusammengesessen. Und das war 
nicht  die  einzige  Freude.  Wir  haben den 
Wein genossen und das Gefühl, dass wir 
uns  ruhig  in  Frieden  und  Freiheit  unter-
halten  konnten,  ohne  die  Last  der 
Vergangenheit.

                                         Dr. Ernst Fukala
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Zittelhaus im Umbau
(1994, Album Daxbacher)
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Sektionsjubilare 

Herzliche Glückwünsche und alles Gute im neuen Lebensjahr für unsere 
„Geburtstagskinder“, die in diesem Jahr einen „runden“ Geburtstag feiern !

83 Reichstein, Helga 60 Bergner, Annegret
Prof. Dr. Reichstein, Manfred Conrad, Christine

Fritz, Reinhard
82 Eichhorn, Gerhard Jänicke, Britta

Kertscher, Brigitte
81 Winzer, Heinz Krause, Christine

Kuhnigk, Dieter
80 Frydrych, Hans-Joachim Müller, Inge    

Rieche, Karl-Heinz Pachmann, Hartmut
Petrasch, Gisela
Rätzer, Dietmar
Reinhardt, Ellen
Dr. Stuhlträger, Ute

           
55 Becker, Bärbel

75 Herbert, Reiner Becker, Klaus-Dieter
Knoblich, Rudolf Halbach, Sigrid
Müller, Dietrich Kleine, Helmut
Schmidt, Helga Losacker, Mechthild
Schrei, Renate Neubert, Hartmut
Teuber, Ilse Reinhardt, Jürgen

Sebastian, Andreas
70 Gaspar, Helmut Thieme, Ute

Dr. Große, Eberhard Prof. Dr.von Borell,  Eberhard
Krüger, Uwe von Borell, Susanne
Dr. Ing. Müller, Klaus Wunderlich, Christian
Müller, Helga
Neumann, Ulrich 50 Bahr, Heidrun
Petters, Wolfgang Berthold, Christine
Schiene, Dieter Brosig, Stephan
Wendler, Herbert Hoffmann, Martina
Woidschützke, Karl-Heinz Kaiser, Kerstin
Wolf, Margit Kathe, Andreas

Knoth, Claudia
Koch, Birgit

65 Bönicke, Harald Dr. Koebnik, Ralf
Dr. Cramer, Uwe Kohl, Ines
Hoppe, Karin Krause, Holger
Reckmann, Sigrid Dr. Schobeß, Marion

 Prof. Dr. Roos, Werner Seidler, Falk
Dr. Schip, Wolfgang Dr. Stephan, Matthias

Stiebritz, Jürgen
Walendy, Haike
Warthemann, Alexander
Dr. Wetzig, Hans Michael
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Unsere Mitglieder Wof-Rüdiger Beck und seine Frau Annegret Klaß feiern in 
diesem Jahr ihre 25-jährige Mitgliedschaft im Deutschen Alpenverein. 

Dazu „Herzlichen Glückwunsch !“
                                                           

Inhalt der Vorträge
Filmabend „Zum Dritten Pol“ 
Anfang der 1930er-Jahre nahm sich das Ehe-
paar Hetti und Oskar Dyrenfurth das zur dama-
ligen Zeit waghalsigste Bergsteiger-Projekt 
überhaupt vor: die Achttausender des Himala-
ya. Ihr heute 90-jähriger Sohn Norman, einst 
selbst erfolgreicher Expeditionsleiter im Hima-
laya, erzählt von diesem „Wahnsinnsvorhaben“ 
und dessen  tragischem Scheitern. Aus heuti 
ger Sicht kommentieren Bergsteigerikonen wie 
Reinhold Messner und Sir Christian Bonington 
von ihrem eigenen Erfahrungshintergrund diese 
Aktion.             

11000 Kilometer durch Südamerika – von 
Feuerland nach Bolivien          Roland 
Müller, Halle (Saale)                         

„  ...am  09.  Februar  2010 haben wir  ein Fahr-
zeug in Ushuaia, das man zurückfahren muss. 
Es handelt sich um einen Nissan Patrol langes 
chasis mit liegefläche und kochausrüstung, hat 
aber platz nur für 2 personen.“
Dieses  ungewöhnliche  Angebot  (im  Sommer 
2009)  zur  Rückführung  eines  bolivianischen 
Mietwagens  von  Ushuaia  auf  dem  argentini-
schen Feuerland ins 6000 km entfernte La Paz 
in Bolivien war so faszinierend, dass wir (meine 
Frau und ich) nach relativ kurzer Überlegungs-
zeit zusagten.
Bei  starkem  Schneetreiben  begann  dann  das 
Abenteuer  in  Berlin-Tegel  und  führte  über 
Madrid,  Santiago de Chile (mit  einem Umweg 
über Buenos Aires) nach Ushuaia.
Wir  übernahmen  das  Auto  von unseren  „Vor-
fahrern“ am Beagle-Kanal auf  Meereshöhe und 
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                       Vorträge Frühjahr - Herbst 2011
Die Vorträge finden, soweit nicht anders angegeben,  im Hörsaal des neuen 
Geologischen Institutes, Von-Seckendorf-Platz 3, Heideallee, nur 1 Min. von 
der Straßenbahnhaltestelle Linie 5 u. 6, Straßburger Weg, jeweils 19.30 Uhr 

(im   Herbst  neu 19:00 Uhr  ) statt. 

24.03.11      Filmabend „Zum Dritten Pol“ 
       Kommentar: Dr. Peter Werner, Halle (Saale)

  
14.04.11      11000 Kilometer durch Südamerika – von Feuerland nach  

        Bolivien
                     Roland Müller, Halle (Saale)

27.10.11       Gipfel und Täler – Höhen und Tiefen 
(19:00)         Ernstes und Heiteres aus der Geschichte unserer Sektion 

        Dr. Ernst Fukala, Halle (Saale)

24.11.11       Unser Fußmarschzu zweit durch die Alpen oder Bergfest  
(19:00)         auf der Via Alpina                                                                

        Heidi und Thomas Bahr, Merseburg
Bitte kommen Sie recht zahlreich zu den Vorträgen ! Sie können auch gerne Gäste 

mitbringen! Die Vortragenden freuen sich auf Ihren Besuch ! 



hatten  nun  sieben  Wochen  Zeit,  um  bis  auf 
4000 m zu kommen. Vor uns lag eine Strecke 
über  beinahe  40  Breitengrade,  das  entspricht 
etwa  einer  Entfernung  von  Halle  bis  nach 
Kamerun.
...  und das zum größten Teil  in einem Land - 
von  brettebenen  baumlosen  Ebenen  bis  zu 
Hochandenpisten  in  Richtung  bolivianische 
Grenze,  von Pinguinkolonien an der  Antlantik-
küste zu kalbenden Gletschern am Lago Argen-
tino, von der Magellanstraße zum Fitz Roy-Mas-
siv,  über  schnurgerade,  auto-  und menschen-
leere Betonstraßen genauso wie über schmale, 
kurvenreiche, steile, nur mit Allrad zu befahren-
de Schotter- und Sandpisten.
Guanakos  und  Gürteltiere,  Nandus  und  Kon-
dore, Araukarien und Kakteen, Südbuchen und 
Magellanorchideen sind nur einige  der  bemer-
kenswerten Tier- und Pflanzenbegegnungen auf 
dieser langen Reise, die dann nach über 11000 
km nach Überquerung bis 4500 m hoher Pässe 
mit Abgabe des Autos in La Paz auf dem boli-
vianischen Altiplano zu Ende ging. 

Gipfel  und  Täler  –  Höhen  und  Tiefen 
Dr. Ernst Fukala, Halle

          
In  der25-jährigen  Geschichte  unserer  Sektion 
gab es Höhepunkte, rauschende Feste und viel 
Humor. Es kamen aber auch reichlich Nieder-
lagen,  Blamagen  und  traurige  Ereignisse  vor. 
Die Archive in Halle,  München,  Innsbruck  und 
Zürich haben Kostbares aufbewahrt, davon soll 
berichtet werden.

Unser  Fußmarsch  über  die  Alpen... 
Heidi und  Thomas Bahr, Merseburg  

 
Seit 2008 sind wir auf der Via Alpina unterwegs, 
jenem  großen  Europäischen  Weitwanderweg, 
der  von  Ost  nach  West  über  den  gesamten 
Alpenbogen  von  den  Julischen  Alpen  in  Slo-
wenien  bis  zu  den  französischen  Seealpen 
nach Monaco führt. Wir sind schon durch 5 Län-
der  gekommen  und  haben  1300  km  Strecke 
und 60.000 Höhenmeter rauf und runter zurück-
gelegt.  Jetzt  sind  wir  auf  der  Mitte  angelangt 
und haben eine Menge zu erzählen
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                     Wander- und Tourenkalender 2011   

      Hinweis: Aus Platzgründen werden an dieser Stelle nicht alle organisatorischen Detail-  
Informationen mitgeteilt. Bitte bei den jeweiligen Organisatoren  erfragen oder  
auch  schon mal  in unserer Homepage nachsehen!        

                      Die Meldeanschriften stehen am Ende der Termine  auf   S. 22 .  
 

 

 Tages- und Wochenendwanderungen    
  

Sa.  02.04. 2011                              APR
14. Frühlingswanderung ins Grüne
Ziel:               Querfurt >> Unstruttal
Anmeldung:   bis  27.3.2011 informativ
Treffpunkt:      20 Min. vor Abfahrt: Halle ab 7:22, Merseburg (Umsteigen) ab. 7:44 Uhr

         Rucksackverpflegung, Rückfahrt aus dem Unstruttal, Sa-An-Ticket ?
Organisation:  Ulrich Rueß
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        Sa., 07. 05. 2011                                                                        MAI 
17. biologisch-kulturgeschichtliche Wanderung in der   
westlichen Elster-Luppe-Aue bei Burgliebenau
   
Anmeldung :   bis 22. April unter 0345/2928610 (Landesheimatbund Sachsen-  

         Anhalt). Angemeldete erhalten die notwendigen Informationen.            
         Rucksackverpflegung!

Organisation:  Dr. Eberhard Große 

       (Fr.)Sa -So. (20.)21.-22.05.2011                                                                     MAI
5. Wanderung zum 125. Sektionsgründungstag                           
Ziel:               14 Achttausender im Osterzgebirge – Näheres s. Mitteilungsblatt 49)
Anmeldung:    Meldung umgehend (vorerst nur für Warteliste), gemeldete erhalten 

         Ausschreibung und Rechnung
Organisation:  Ulrich Rueß

Sa. 28.05. 2011  (9:00 Uhr)                                                                           MAI
3.Wanderung von Bennstedt nach Rollsdorf zum „Spargel-
fest im Weingut Rollsdorfer Mühle“ 
Anmeldung:  Rudolf Knoblich bis 15.5.                                           

Fr.-So., 24.-26.06.2011                                                           JUN 
15.     Wanderwochenende   
Ziel:                Thüringer Wald Raum Neustadt am Rennsteig/ Altenfeld       
Anmeldung:    bald möglichst  verbindlich bis 1. Mai (später unter Vorbehalt), da 

         Anzahlung erforderlich wird und nur eine begrenzte Zahl von Plätzen zur 
         Verfügung steht. Angemeldete Interessenten erhalten Ausschreibung 
         und erfahren Näheres auf Anfrage. 

Organisation:  Ulrich Rueß

Sa. 27.08.2011   (9:00)
Pilzwanderung im Forst Wangen bei Nebra
Anmeldung:   Rudolf Knoblich bis 22.8

Hochgebirgstouren 
Fr. 24.06.- So. 03.07.2011     JUN
Hohe Tatra

Ziel:                 Gemischte Gipfel-Wandertour zu den höchsten Tatragipfeln und 
          Klettertour  rund um das und im Bielovodska Dolina
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Teilnehmer:     offen für alle, insbesondere auch Kinder ab 14, jüngere in Begleitung 
         der Eltern

Ablauf:           Anfahrt mit Kleinbus oder/und PKW, Unterkunft auf gutem 
         Biwakplatz, angemeldete Interessenten erhalten Ausschreibung

Organisation: Markus Hünniger, von ihm sind Einzelheiten zu erfahren

Anf. Juli, verl. Wochenende (evt. 01.-03. 07., wetterbedingt)                  JUL
Hochgebirgs-Tour Ostalpen
Ziel:                Vorgesehen ist die Weißkugel (bei schlechtem Wetter Ausweichtour)
Organisation: Georg Kuschk (näheres persönlich und in der Sektions-Homepage)
Anmeldung:   Georg Kuschk  

Sa. 06.08.-So.14.08.2011                                                                              AUG 
Bergwanderung in den Alpen/Ortlergebiet 
Ziel:                 Hüttenwanderung mit Standortetappen im Ortlergebiet mit Endziel: 

          Einweihung des Denkmals „Hallesche Hütte“ am Eisseepass
Anmeldung:     jederzeit und baldmöglichst, da im Juni Hüttenanmeldung erfolgt . 

         Angemeldete Interessenten erhalten Ausschreibung
Organisation:  Ulrich Rueß 

Langstreckenwanderung
04./05.06. 2011     JUN
7. Harz-Hunderter
12.-14.08. 2011                 AUG
6. Harz-Hunderter Extrem
29./30.10. 2011     OKT
12. Südharz-Hunderter 

Anmeldung und Information:  Bodo Schwarzberg; nach der Anmeldung werden Startort 
                                 und Startzeit mitgeteilt . Kurzinfo bei U. Rueß

                                +++++++++++++++++++++++++++++++++
  

  Meldeanschriften zusammengefaßt:                     
                                             

U. Rueß,               Genzanoer Str. 26,        06217 Merseburg    T . 03461/729985,                   
         uruess@t-online.de

         Dr. E. Große         Beethovenstr. 24,          06110 Halle,             T. über LHB 0345/2928610
R. Knoblich          Ernst-Eckstein-Str. 8    06110 Halle               T. 0345/ 1207382 
                                                                                                      rudiknoblich-davhalle@web.de
G. Kuschk    c/o Ganser, Daiserstr. 56      81371 München        g.kuschk@gmx.de
B. Schwarzberg    Bäckerstr. 1                  99734 Nordhausen  T. 0171/6530123 
M. Hünniger          Brüderstr. 6                  06108 Halle          T. 0345/5508408

         mail@maksxs.de
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Ostern einmal anders

 
m 01.04.2010 um 09:00 Uhr ging es in 
Halle  los.  Wir  wollten  zum  Bouldern 

nach Fontainebleau bei Paris.
A
Über 13 Stunden hat die Fahrt mit Pausen 
gedauert.  Um 23:25 Uhr sind wir auf  der 
Wiese  am  Hippodrom  angekommen  und 
haben im Schein der Stirnlampen unsere 
Zelte aufgebaut. 
In  Fontainebleau  gab  es  jeden  Tag  was 
Tolles,  aber  das  Klettern  an  den  Felsen 
war natürlich das Beste. Sloper (Aufleger), 
die ich auch sonst gut kann, hab ich prima 
üben  können.  Jetzt  beherrsche  ich  sie 
noch  viel  besser.  Und  nur  durch  dieses 
Training habe ich dann in Bas Cuvier eine 
6a geschafft, wo oben nur ein riesiger Slo-

per  war,  sonst  nichts.  Dort  musste  man 
sich echt trauen. In Rocher aux Sabot gab 
es auch hinterhältige Boulder, die von un-
ten  richtig  leicht  aussahen,  aber  schwer 
endeten. 
Das schönste war,  als  die  Sonne schien 
und wir im Gebiet 95,2 waren. Die Boulder 
waren  super,  z.B.  die  Hooktraverse  6b+. 
Dort habe ich gut gekämpft, und doch den 
Sack oben hingehängt. 
Wenn  wir  abends  zum  Zeltplatz  zurück-
kamen, haben wir uns das Abendbrot ge-
macht,  das heißt,  Chris  hat  es gemacht, 
während wir für die Feuervorbereitung zu-
ständig  waren.  Eine  Aufgabe,  die  jedoch 
schwieriger  als  gedacht  war:  Feuerholz 
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holen, ja aber das musste ja trocken sein, 
und da es oft regnete, war das nicht ein-
fach. 
Einmal, als es geregnet hat, sind wir alle 
zu einem großen Dach gefahren, um dort 
zu klettern. Dort war der Stein eisekalt und 
unsere  Finger  froren,  aber  das  hielt  uns 
nicht vom Klettern ab. Mit einer doppelten 
Portion Armkreisen zwischendurch wurden 
die  Finger  immer  wieder  warm,  und  ein 
neuer Versuch konnte gestartet werden.
Natürlich kam der Osterhase auch in die 
Felsen bei Paris und hat in vielen Löchern, 
Rissen und Spalten das eine oder andere 

Ei versteckt.
An unserem letzten Tag hat es wieder ge-
regnet.  Da sind wir  dann, um nicht  ganz 
„waldsauber“  zu  unseren  Eltern  zurück-
zukommen,  ins  Schwimmbad  gegangen. 
Aber toll war es dort auf keinen Fall, denn 
wir alle mussten Badekappen tragen. 
Und  dann  ging  es  wieder  zurück  nach 
Hause. Das waren wunderbare Ferien, frei 
zelten mit Chris, Gerald, Fritz, Valli, Johan-
na, Tim und Tom und mir selber. Kurz, es 
war schön auch mit ein paar Macken. Ich 
komme gern wieder.                                

         Pia Zuber
 
Der  folgende  interessante  Beitrag  musste  leider  wegen  seiner  Länge  redaktionell  
geringfügig  gekürzt  werden.  Dabei  wurde  versucht,  neben  dem  Surfen  vor  allem  
sektionsgerecht  auf  das  Klettern  zu  orientieren.  Zwischenüberschriften  des  Autors 
wurden beibehalten.  Ich  hoffe,  der  Autor  wird  mir  das verzeihen.  Interessenten  am 
ganzen Bericht kann ich diesen per E-Mail zusenden.

P  ortugal 2010: Vom Surfen und Psicoblocken     
ch habe ein neues Hobby: Wellenreiten. 
Oder,  wie  die  Portugiesen  und  sehr 

wahrscheinlich auch der Rest der Welt sa-
gen, Surfen. Ich war also im Atlantik sur-
fen. Zur Erinnerung, das ist dieser gigan-
tisch  große  Teich  westlich  von  Europa. 
Wellen so groß wie ein Haus, Golfstrom, 
Salzgehalt von 3,5 Prozent. Da stand ich 
auf den Brettern, die genau wie uns das 
Klettern, einer ganzen Szene die Welt be-
deuten  und  hab's,  denke  ich  hinbekom-
men, ungelogen. Aber, ich will nichts vor-
weg nehmen.

I

In der Stadt

Im Wasser

Das  Schicksal  wollte  es,  dass  mein  30. 
Geburtstag  genau  in  unsere  Urlaubszeit 
fiel.  Diese im Voraus nicht  bedachte Tat-
sache  verschaffte  mir  das  Glück,  mich 
nicht weiter mit der Frage nach einer gro-
ßen Feier oder ähnlichem beschäftigen zu 
müssen. Außerdem, so unsere innerfami-
liäre Regel, durfte ich an diesem Tag der 

„Bestimmer“ sein. Felsen gab es in Lissa-
bon nicht, dafür ziemlich viel Wasser ganz 
in der Nähe, so dass ich nach Jahren des 
Darüberredens  endlich  einmal  die  zweit-
coolste  Outdoorsportart  nach  dem  Klet-
tern,  das Wellenreiten oder  eben Surfen, 
ausprobieren konnte. Wir fuhren mit der S-
Bahn ein Stück nach Westen. Ich denke, 
das  Kaff  oder  zumindest  die  Haltestelle 
hieß Carcavelos. Auf jeden Fall wurde der 
dortige  Strand im  Reiseführer  als  Anfän-
gerspot  beschrieben,  und  die  Bedingun-
gen galten im Frühjahr als optimal. An den 
Gedanken  „Anfängersport“  musste  ich 
mich aber  erst  noch gewöhnen,  denn im 
Geiste sah ich mich schon die Supertubes 
reiten.  Das  Snowboarden  hatte  ich 
schließlich an nur einem Tag gelernt! Und 
mit  15  bestand  die  Hälfte  meines 
Freundeskreises  aus  Skateboardern,  die 
mir  beibrachten,  einen  Kick-  von  einem 
Heelflip  zu  unterscheiden;  ein  gutes 
Brettgefühl  und  vor  allem  die  nötige 
Coolness  sollte  ich  also  mitbringen. 
Während  der  Zugfahrt  gab  es  nichts  als 

     ____________________-_24_ -______________________ 



flaches  Wasser  zu  sehen,  keine  einzige 
Welle. Na toll, dachte ich, und machte ein 
immer länger werdendes Gesicht. Innerlich 
auf  Espresso  und  Herumlümmeln  am 
Strand eingestellt, war ich dann mehr als 
überrascht, bei unserer Ankunft Dutzende 
von  Locals  wie  Haifischfutter  auf  ihren 
Boards sitzend am Horizont zu sehen. Das 
Meer wies ja nach wie vor keine einzige 
Welle auf. Aber wow, der Tag war gerettet! 
Ich wusste zwar nicht, warum die da alle 
draußen waren, aber ich wollte das auch. 
Ein Board war für 20 Euro (für 4 Stunden) 
schnell  besorgt, und der Held dieser Ge-
schichte stürzte sich voller  Tatendrang in 
die sanft hin- und herschaukelnden Fluten. 
Inmitten der Locals, deren Zahl so circa 80 
auf 50 Meter Strand betrug, angekommen, 
wurde ich kritisch beäugt.  Das hatte,  wie 
ich  später  noch  feststellen  sollte,  sicher 
auch damit zu tun, dass ich den Reißver-
schluss  meines  Neopren-Anzuges  nicht 
wie  alle  anderen  hinten  sondern  vorne 
trug. Und ich hatte mich schon gewundert, 
wozu die lange Strippe, mit der man sich, 
das weiß ich heute, den Zipverschluss auf 
dem Rücken angelt, dienen sollte. Ich war 
also angekommen im Zentrum der  Cool-
ness,  und  ich  hatte  mit  Sicherheit  den 
gleichen  wild  entschlossenen Blick,  wäh-
rend  ich  inmitten  von  wendigen  Kurz-
boards  auf  meinem  sperrigen,  dafür  für 
Anfänger manövrierbaren Longboard saß. 
Nur  die  strähnige  Trend-Frisur  ging  mir 
mangels des dafür nötigen Haupthaars ab. 
Außerdem  hatten  die  anderen  auch 
lächerlich viel Sonnencrème auf der Nase, 
ich dagegen habe mir erhobenen Hauptes 
selbige verbrannt. Und dann kam sie tat-
sächlich:  Die  Welle.  Und sie  kam immer 
wieder.  Nur  musste man dazwischen bis 
zu zehn Minuten auf sie warten. Aber egal, 
nach wenigen Versuchen hatte ich gelernt, 
diese mit einem Meter Höhe relativ kleine, 
dafür  sehr  kräftige  und  lang  anhaltende 
Welle genau an jenem Punkt zu nehmen, 
an  dem  sie  sich  aufgetürmt,  aber  noch 
nicht  überworfen  hatte.  Und  ich  stand, 
mein Gott, ich stand auf diesem Brett und 

spürte,  wie der Ozean mich vor sich her 
schob! In meinen besten Versuchen hatte 
ich tatsächlich schon an  die  zwanzig bis 
dreißig  Meter  zurückgelegt;  ein  Gefühl, 
das  ich  bei  aller  bisherigen  Ironie  ganz 
ehrlich  immer  wieder  erleben  möchte. 
Neue Freunde habe ich an diesem Tag, ich 
hatte es ja schon angerissen, nicht gewon-
nen. Die macht man sich auch nicht, wenn 
man stur  geradeaus fährt  und damit  den 
Locals den perfekten diagonalen Ritt ent-
lang  der  gesamten  Welle  versaut.  Aber 
was  soll’s,  meiner  glückseligen  Angefixt-
heit tat das keinen Abbruch.   

 Über dem Wasser

Surfen war also so geil, wie es im Fernse-
hen  immer  aussah,  aber  he,  ich  bin  ein 
Vollblutkletterer  und  nach  einer  knappen 
Woche Sightseeing in Lissabon juckte es 
mir  schon  gewaltig  in  den  Fingern.  Das 
DWS-Standardwerk  von  Mike  Robertson 
(Rockfax)  hatte  ich  in  Kurt  Hötzel’scher 
Manier  schon  mehr  oder  weniger  aus-
wendig gelernt, zumindest wusste ich auf 
der Fahrt nach Süden genau, an welchen 
Felsen ich was wann klettern wollte.  Um 
diesen  Vergleich  noch  zu  bekräftigen, 
nehmt  bitte  mit  Staunen  zur  Kenntnis, 
dass Kurt, ohne jemals selbst in Portugal 
gewesen  zu  sein,  mich  Wochen  später 
namentlich nach einzelnen Routen fragte. 
Auch die  Schlüsselstellen waren ihm be-
kannt.  Der  Mann  kennt  seinen  Rockfax-
Führer! In der Nähe von Almancil bei Faro 
waren  wir  mit  Mathias,  Maria  und  ihrer 
kleinen Tochter Paula verabredet. Die Drei 
waren seit  März mit  unserem VW-Bus in 
Spanien  und  Portugal  unterwegs  -  ein 
zweieinhalbmonatiger Roadtrip in ihrer ge-
meinsamen Elternzeit. So etwas nenne ich 
Work-Life-Balance! Mathias hatte die Klet-
terschuhe  im  Gepäck,  und  wir  waren 
schon vorab fest zum Psicoblocken verab-
redet.  Bisher  kannte  ich  diese  Spielform 
des Kletterns ja nur aus den Kautzenberg-
Brüchen  bei  Löbejün.  Und natürlich  sind 
die  etwas  Besonderes,  und  ich  bin  stolz 
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auf unser sommerliches Kleinod, aber von 
Haus aus mag ich’s großgriffig und über-
hängend,  so  dass  ich  in  Anbetracht  der 
Grotten,  die  mich  erwarten  würden,  an 
nichts  anderes  mehr  denken  konnte. 
Der  Zustieg  zum  Hauptspot  von  Ingrina 
gestaltete  sich  schwieriger  als  erwartet. 
Zwar war die Main Cave nach einem et-
was  komplizierten,  dafür  kurzen  Abstieg 
entlang  von  riesigen  Gullys  und  Felsab-
brüchen  nicht  zu  übersehen,  aber  wir 
wollten  ja  nicht  gleich  mit  französischen 
Siebenern einsteigen.  Außerdem musste 
erst einmal klar sein, wo der beschriebene 
Zu- und Wieder-Aufstieg sein würde. Wer 
hat schon Bock, nach einem Splashdown 
400  Meter  bis  zum  nächsten  Strand 
schwimmen  zu  müssen?  Von  oben  be-
trachtet,  konnten wir  den im Kletterführer 
sehr  markanten  Sektor  Smiley Face ein-
fach  nicht  ausmachen,  also  blieb  nichts 
anderes übrig, als dass einer von uns auf 
einem selbstgesuchten Abstieg die Sache 
von der Seeseite her entschlüsseln muss-
te. Eigentlich neige ich nicht zu waghalsi-
gen Aktionen, im Gegenteil,  meistens bin 
ich  es,  der  laut  und  sinnlos  „Vorsicht!“ 
schreit,  wenn  ein  Familienmitglied  oder 
Kletterkumpel  zu  nah  an  eine  Felskante 
herantritt, aber der Abstieg durch den zen- 
tralen  Gully,  quasi  ein  großes  Loch  mit 
Höhlenverbindung zum Meer, erschien mir 
so reizvoll,  dass ich nicht  weiter  darüber 
nachdachte,  abkletterte  und  die  letzten 
drei Meter, ohne mich tiefgehender mit der 
Frage  zu  beschäftigen,  wie  ich  wieder 
hochkommen würde,  in  das dunkle Loch 
sprang. Und, jetzt nehme ich die künstlich 
aufgebaute  Dramatik  mal  ein  bisschen 
raus, es war einfach traumhaft:  Türkisfar-
benes Wasser, das mich sanft hin und her 
wog,  um  mich  herum  die  großgriffigsten 
überhängenden  Felsformationen  und  am 
Ende  des  wirklich  sehr  breiten  Tunnels 
strahlte mich die Sonne an. Ich schwamm 
heraus, und die Sache war klar: Wir hat-
ten  genau  oberhalb  der  Nude Boy  Wall, 
unseres  angepeilten  Sektors,  gestanden. 
Nur  das  Smiley  Face  war  nach  wie  vor 

nicht  auszumachen.  Ich  zeigte  Mathias 
vom  Wasser  her,  wo  es  ungefähr  sein 
müsste und dann ging ihm ein Licht auf. 
Die unter der Wasseroberfläche liegenden 
hausgroßen Brocken waren die Überreste 
des  ehemals  beliebtesten  Sektors  von 
Ingrina.  Im Winter,  davon  waren  wir  fest 
überzeugt,  musste  es  diese  Tonnen  von 
Gestein  aus  der  Steilküste  gesprengt 
haben. Tja, so etwas passiert halt, Chaos-
theorie, kennt man ja. Da fällt in China ein 
Reissack um, und in Portugal kracht eine 
Kletterwand  ein.  Sehr  unwahrscheinlich, 
dass  das  in  den  nächsten  zehn  Jahren 
noch  einmal  passieren  wird.  So  oder  so 
ähnlich  verscheuchte  ich  die  restlichen 
Zweifel  an   meinem  Plan,  dieses  offen-
sichtlich fragile Dachgerüst  zu beklettern. 
Unbekümmert  und  voller  Vorfreude  stie-
gen  wir  ein.  Letzten  Endes  hielt  bis  auf 
einen Griffausbruch in zehn Metern Höhe, 
der  mir  einen  spektakulären Abgang aus 
„White  Dove“  (7a+)  bescherte,  alles,  und 
ich muss sagen,  es rockte!  Dieses DWS 
ist wirklich eine feine Sache, und vom An-
satz her eine wirkliche Erweiterung meiner 
Sportkletterkompetenzpalette.  Es  ist  die-
ses ballastlose Bouldergefühl, gepaart mit 
dem  Fließen  des  Routenkletterns.  Dazu 
die  Höhe,  die  wie  eine  mentale  Bremse 
wirkt und den Körper ins Stocken geraten 
lässt. Doch nach den ersten Stürzen und 
dem Erlebnis der Harmlosigkeit, relativiert 
sich dieses Gefühl, und alles reduziert sich 
auf  den  hohen  Anspruch  wirklicher 
Ground-Up-Begehungen,  bei  denen jeder 
Versuch  immer  wieder  vom  Boden  aus 
startet.  Wir  kletterten  noch  so  dies  und 
das,  wobei  mir  vor  allem  der  22  Meter 
lange Quergang oberhalb der Höhlenkante 
in Erinnerung geblieben ist.  „The Whistle 
Blower“ ist zwar ‚nur’ 6c+ schwer, den Aus-
stieg erreichte ich jedoch ob der unzähli-
gen Varianten in diesem griffreichen Fels 
und sicher auch ob meiner mangelhaften 
Fitness  zu  dieser  Zeit  nicht.  Käme  ich 
noch einmal  nach  Ingrina oder  sollte  ich 
eine  Empfehlung aussprechen,  so würde 
ich  ohne  zu  zögern  die  Route  „Super 
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Bock“ (7c) in der Main Cave nennen. Die 
Crux  besteht  aus  einem  nahezu  waage-
rechten Dachboulder und ist auf Seite 213 
im Rockfax-Führer abgebildet. Dieses Foto 
gehört  zu  jener  Sorte,  die  uns  feuchte 
Finger  beschert  und  den  Kontostand  für 
die nächste Reise checken lässt. Und was 
muss man sonst noch wissen? Ingrina ist 
einsam gelegen und alles andere als über-
laufen.  Fast  alle  Touren  sind  S0  (alles 
safe),   so  dass  man hier  in  Ruhe seine 
ersten  DWS-Gehversuche  machen  kann. 
Vorausgesetzt, der Fels ist auch im näch-
sten Jahr noch da.

Am Pool

Wieder im Wasser

Beim Bouldern

Nach  ein  bisschen  Regenerationszeit  in 
unserer idyllischen Ferienanlage mit Chili-
Scampis  und  Wein  am  Pool  (Hatte  ich 
eigentlich  erwähnt,  wie  angenehm  das 
Leben dort gewesen ist? ) – war ich sogar 
noch  bouldern.  Wie  man  das  als  junger 
Vater und Klettersüchtling eben so macht, 
wenn ein Urlaub in Familie ansteht und die 
Partnerin  (zu Recht)  mehr sehen will  als 
das  untere  Ende  des  Seils  an  einem 
steilen und windigen Wandfuß. Da verlegt 
man  sich  aufs  Bouldern,  denn  das  geht 
alleine und man kann sich in kurzer Zeit so 
richtig platt machen. Super, der Haken an 
der Sache war folgender: Es gab weit und 
breit  kein Internet, und ich hatte mich im 
Vorfeld  nicht  um entsprechende Boulder-
möglichkeiten  an  der  Südküste  geküm-
mert.  Also  waren  die  Kletterschuhe  und 
der Chalkbeutel permanent im Gepäck, in 
der Hoffnung, bei unseren diversen Ausflü-
gen ganz nebenbei den ultimativen Secret 
Spot zu entdecken. Und siehe da, da war 
er! Über eine kleine Treppe entlang eines 
Felsdurchbruches gelangten wir zum Praia 
do Carvalho, einer kleinen Lagune inmitten 
der  Kalk-  und  Sandsteinfelsen  von  Algar 
Seco. Ja richtig, Praias gibt es in Portugal 

noch und nöcher,  alle sind vage auf den 
Karten  eingezeichnet,  sie  zu  finden  ist 
aber ein eher zufälliges Unterfangen. Aber 
in  diesem Fall  hatten  wir  Glück,  und  ich 
kam in den Genuss, 3000 km von zu Hau-
se entfernt in Boxershorts ein paar schöne 
Erstbegehungen  machen  zu  können.  Mit 
Sicherheit  ist  an  den  überhängenden 
Sand-Muschelkalk-Oder was auch immer-
Formationen  noch  nie  geklettert  worden. 
Warum auch? Gibt  ja genügend anderen 
Fels an Portugals Südküste! Doch meinem 
kleinen Boulderherz gereichte dieser Spot 
zum  Paradies,  und  ich  erlaube  mir  die 
Dreistigkeit,  den  Praia  do  Carvalho  zum 
neuen  Boulderhotspot  Portugals  auszu-
rufen. Meine drei Boulder sind ohne Frage 
ziemlich  einzigartig,  und  es  gehen 
bestimmt noch zwei bis drei weitere unter-
halb  der  Bar.  Seaside,  Fb  6c+,  wird  mit 
Sicherheit zu einem der ganz großen Klas-
siker  avancieren,  wenn…wenn  ich  aus 
meiner süßen Psychose nicht irgendwann 
erwachen und der Realität  ins Auge blik-
ken werde. Und die besagt: Coole Boulder, 
wenn man eh mal dort vorbei kommt, aber 
mehr auch nicht. Die großen Wände und 
alles  abseits  der  barnahen  Boulderwand 
sind  leider  bröselig.  Fazit:  I’ll  be  back, 
denn  Portugal  bietet  im  Frühjahr  neben 
sonnigem Wetter  eine reizvolle  Mischung 
aus  Deep  Water  Soloing  und  Surfen. 
Schließlich komme ich langsam in das Al-
ter, in dem man über Ruhetage und deren 
Gestaltung nachdenken sollte. 

Kurzes, aber denkwürdiges Nachwort

Der vorliegende Text ist  eine Demonstra-
tion,  wie  man  einen  wirklich  schönen, 
klettertechnisch jedoch eher durchschnitt-
lichen Urlaub kraft  der  Worte zum unter-
haltsamen Abenteuer  puschen kann.  Der 
Autor hat es selbst in der Hand, und alles 
ist  und  bleibt  eine  Frage  der  Interpreta-
tion. „Dichtung und Wahrheit“ nannte Goe-
the  das,  aber  auch  dieser  Vergleich  ist 
wieder  viel  zu weit  hergeholt.            

      B. Gerono 
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 6 Hallenser auf dem Ostbayerischen Jakobusweg

eit  Jahren  sind  wir  eine  Gruppe von 
Jakobusfreunden,  darunter  4  Sekti-

ons mitglieder, die sich vorgenommen ha-
ben,  jedes  Jahr  einen  Jakobusweg, 
korrekter gesagt einen Weg der Jakobs-

S
 pilger,  vorwiegend  in  Deutschland  zu-
rückzulegen. Etliche von uns haben aber 
auch schon Pilgererfahrung nach Santiago 
de Compostela. Nun hatten wir uns 2010 
für ein Teilstück des Ostbayerischen Jako-
busweges entschieden und dabei im we-
sentlichen an den sehr verlässlichen Weg-
führer  von  Kolbinger  gehalten,  allerdings 
mit  etwas  variierter  Etappengestaltung. 
Außer  das Grundmotiv des Pilgerns zu 
ver-folgen, versuchen wir als aktive Wan-
derer  auch  immer  die  Güte  der  Wegbe-
schreibung zu prüfen.  

Angefangen haben wir in Eschlkam mit der 
Jakobuskirche  und  einem  Jakobus  über 
dem Taufbecken. Vor dem Einstieg in die 
Wegstrecke haben wir natürlich auf einem 
kurzem Wegstück zurück den Jakobus an 
der  Brücke  in  Großaign  begrüßt.  Aber 
dann ging es vorbei an Totenbrettern und 
Pilgerbänken nach Neukirchen beim Hei-
ligen Blut mit erster Station im „Grenzüber-
schreitenden Wallfahrts- und Begegnungs-
zentrum“.  Die  nächste Etappe über  den 
Höhenzug Hohenbogen (900 m) und durch 
Bad  Kötzting  mit  der  Kirchenburg  nach 
Heitzelsberg schien uns im letzten anstei-
genden Teil deutlich länger als nach Füh-
rer zu erwarten war. 

Am dritten  Tag  war  es  etwas  regnerisch 
und nach Überschreiten der geologischen 
Eigenheit  des  „Moosbacher  Pfahls“  stie-
ßen wir in der Johanneskirche von Moos-
bach wieder auf einen Jakobus. Tagesziel 
war  dann  Stallwang.  Am  folgenden  Tag 
erreichten wir die Wallfahrtskirche St. Ur-
sula  auf  dem  Pilgramsberg  mit  weitrei-
chender Aussicht. Im weiteren Verlauf des 
Weges,  immer  der  Markierung  folgend, 

mussten wir feststellen, dass der Jakobus-
weg  offensichtlich  umgeleitet,  aber  auch 
ummarkiert wurde und jetzt über Wiesen-
felden  führt.  Die  Beschilderung  hin  zum 
und ab vom beschriebenen  Schiederhof 
erschien  uns  etwas  unübersichtlich.  Auf 
alle  Fälle  gelangten  wir  wohlbehalten  in 
Wörth im Donautal an.

Nicht  zuletzt  aus  terminlichen  Gründen 
legten  wir  die  Etappe  nach  Regensburg 
mit  dem Bus zurück,  allerdings auch um 
uns umfassender in Regensburg umsehen 
zu können. Quartier  fanden wir  nahe der 
steinernen  alten  Donaubogenbrücke  im 
„Spitalgarten“,  dem,  wie  wir erfuhren, 
Stammtischlokal  der  Regensburger  Jako-
buspilger.  Zu  den  aufgesuchten  Sehens-
würdigkeiten gehörte neben dem Dom und 
dem Dampfnudelessen beim Dampfnudel-
Uli  natürlich  auch  die  Jakobskirche  mit 
einer  Jakobusfigur  und  einem  Jakobus-
fenster  (und  gegenüber  einer  Jakobus-
apotheke) und vor der Kirche die Tafel mit 
dem  tröstenden  Hinweis  auf  nur  noch 
2705 km bis Santiago.

Von Regensburg ging es zunächst mit der 
Bahn nach Sinzig und von dort durch Wäl-
der und kleine Dörfer, u.a. Bergmatting mit 
einer  Kirche  romanischen  Ursprungs  auf 
das eigenartige Patrozinium eines hl. Leo-
degar,  nach Kelheim an der Altmühlmün-
dung  unterhalb  der  Befreiungshalle  aus 
romantischen Zeiten. Wir hatten Glück mit 
dem Hochwasser,  die Weg-Absperrungen 
wurden  gerade  entfernt  und  wir  konnten 
den  Donaudurchbruch  teils  neben,  teils 
oberhalb der Donau mit Fährüberfahrt zum 
berühmten  Kloster  Weltenburg  inklusive 
Klosterbier  durchwandern.  Entlang  dem 
kaum  wahrnehmbaren  Rhätischen  Limes 
aus alten römischen Zeiten ereichten wir 

unser Tages- und persönliches Pilgerweg-
ziel  Altmannstein,  laut  Jakobusweg-Stele 

     ____________________-_28_ -______________________ 



vor der Stadtpfarrkirche St. Johannes nur 
noch 2660 km bis Santiago.
Unser  Pilgerweg  war  zu  Ende.  Zwecks 
Heimfahrt  mit  der  Bahn  fuhren  wir  nach 
Ingolstadt, das noch einen Stadtrundgang 

 

lohnte, und siehe da -in einem Nebenaltar 
der  Frauenkirche lugte aus der  Mitte der 
Apostelschar  gleichsam  als  Abschied  an 
uns nochmals ein Jakobus mit Muschelhut 
hervor.

Ulrich Rueß

Nikolauswanderung 2010

nter dem traditionellen Untertitel „Auf 
unbekannten  Wegen  in  der  Region 

Merseburg“ verlief die diesjährige Strecke 
von  Weißenfels  nach  Bad  Dürrenberg. 
Trotz  des  kalten  und  in  unserer  Flach-
landregion  übermäßig  verschneiten  De-
zemberanfangs trafen sich am 4. Dezem-
ber 2 Tage vor Nikolaus 9 Wanderer nach 
Anfahrt  aus  Halle  und  Merseburg  am 
Bahnhof  Weißenfels.  Der  Wetterbericht 
versprach sonniges Wetter, und so kam es 
auch.  Wenn  auch  anfangs  noch  recht 
frisch um – 10°C, nahmen wir den teilwei-
se  sogar  geräumten  Saaleradweg  zu-
nächst  am  linken  Saaleufer  unter  die 
Wanderschuhe.  Bald  kam  das  Weindorf 
Burgwerben  in  Sicht  mit  dem  Burgwer-
bener Herzogsberg. Wir durchquerten das 
kleine  Dorf  Kriechau,  um  nach  wenigen 
Kilometern  in  Schkortleben  auf  einem 
kleinen Abzweig vom Weg die Ruine der 

U aufgelassenen Wehrkirche zu besichtigen. 
Wir unterquerten die Saalebrücke der BAB 
A38,  um bald darauf  nahe Großkorbetha 
auf  einer  relativ neuen Brücke selbst  die 
Saale  zu  überschreiten  und  nach  Klein-
korbetha zu gelangen. Nun ging es rechts 
der  Saale,  wobei  wir  etlichen  Skifahrern 
begegneten,  weiter  bis  nach  und  durch 
Vesta.  Bis  Bad  Dürrenberg  war  es  auch 
nicht  mehr  weit,  und nach kurzem Gang 
durch den Kurpark erlaubten wir uns eine 
wohl  verdiente  Einkehr  in  der  Kurpark-
gaststätte,  mitten  im  Bad  Dürrenberger 
Weihnachtsmarkt  gelegen.  Nach  absol-
vierter Stärkung fuhren wir schließlich mit 
der Straßenbahn wieder zurück nach Mer-
seburg  bzw.  Halle.  Allen  hat  die  Jahres-
abschlusswanderung gefallen, nicht zuletzt 
auch wegen der allmählich deutlich ange-
stiegenen Temperatur.                              

            U. Rueß

    
20-jähriges Jubiläum Winterwochenende 

auf der Malepartus-Hütte

itte Dezember traf ich Lutz Berthold 
in der Straßenbahn. Er fragte mich, 

ob  wir  im  Januar  einmal  wieder  mit  zur 
Malepartus-Hütte kommen wollen. Ein klei-
nes Jubiläum steht an, es soll eine beson-
dere Fahrt mit vielen Überraschungen wer-
den. Neugierig geworden und mit Vorfreu-
de  auf  ein  schönes  Winterwochenende, 
denn Schnee lag zu diesem Zeitpunkt in 
Halle genügend, meldeten wir  uns schon 
bald an.

M So fuhren  wir  am Freitagnachmittag  (21. 
Januar) mit etwas gemischten Gefühlen in 
Richtung  Harz.  Denn  der  reichliche 
Schnee, der in Halle lag, hatte sich durch 
einen  längeren  Temperaturanstieg  aufge-
löst  und  wir  befürchteten,  es  könnte  am 
Brocken nicht  viel  anders  aussehen.  Die 
Ski  waren  trotzdem  im  Auto,  man  ist  ja 
Optimist.  Umso erfreuter registrierten wir, 
dass,  je  näher  wir  unserem  Ziel  kamen, 
die Landschaft immer winterlicher und der 
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Schnee immer mehr wurde. Wir bezogen 
unser Quartier in der Hütte und nach dem 
Abendessen gab Lutz das Programm für 
morgen  bekannt:  Nach  der  Wanderung 
zum Brocken würde oben auf dem Gipfel 
noch eine Überraschung auf  uns warten. 
Mit  anregenden  Getränken  und  Gesprä-
chen klang der Abend hoffnungsvoll aus.

Am Morgen schneite es ganz fein und es 
war leicht  nebelig. Nach dem stärkenden 
Frühstück  hörte  der  Himmel  aber  auf  zu 
krümeln.  Abmarsch war für 09:30 Uhr an-
gesetzt. Wir hatten uns entschlossen, die 
Ski im Auto zu lassen und mit zu wandern. 
Fünf  zuversichtliche  Skiläufer  hatten  die 
Bretter untergeschnallt und hofften auf ge-
spurte  Loipen.  Nach  relativ  kurzer  Zeit 
sollten  sie  für  Ihren  Optimismus  belohnt 
werden. Ich hatte kurz überlegt, ob wir um-
kehren  und  die  Ski  holen  sollten.  Doch 
Kommunikation  und  Gedankenaustausch 
schlossen  sich  den abendlichen  Gesprä-
chen an, und so ging es relativ gemütlich 
am  „Dreieckigen  Pfahl“  vorbei  und  über 
den „Goetheweg“  Richtung Brocken. Das 
Wetter  besserte  sich  langsam,  die  Sicht-
weite  nahm  zu.  Bedingt  durch  den  mor-
gendlichen Nebel,  hatten  sich  nicht  allzu 
viele  Brockenbesucher  auf  den  Weg ge-
macht. Bei einer kurzen Rast verteilte Lutz 
einen „Brockenschluck“ und gab als Treff-
punkt  für  alle  die  Wetterwarte  um  12:00 
Uhr  auf  dem Brocken an.  Er  lüftete  das 
Geheimnis der Überraschung – wir werden 
den „Wetterfrosch“ besuchen. Je höher wir 
kamen, desto besser wurde die Sicht, und 
auch  die  Sonne  ließ  sich  zwischen  den 
Wolken  blicken.  Auf  dem  Brockengipfel 
angekommen,  fiel  mir  eine  Besonderheit 
auf, welche wir so noch nie erlebt hatten: 
Es  war  windstill.  Nicht  der  Hauch  eines 
Lüftchens war zu spüren. 

Um 12:00 Uhr wurden wir bereits von Marc 
Kinkeldai, einem der sieben Mitarbeiter der 
Wetterwarte,  empfangen.  Nicht  nur  vor 
dem Turm der Station zu stehen, sondern 
auch hinein gehen zu dürfen, das war für 

uns alle eine große Freude. Bei guter Sicht 
aus den oberen Fenstern der  Arbeitsräu-
me erfuhren  wir  schon  bald  viel  Interes-
santes  über  die  Arbeit  der  Meteorologen 
und Arbeitsweise der Station. So wird u.a. 
auf  der  Wetterwarte das Wetter nur beo-
bachtet  und nicht  vorhergesagt.  Die fest-
gestellten Klimadaten werden als Zahlen-
codes in alle Welt versandt, so dass diese 
von  jeder  Wetterstation  auf  der  ganzen 
Welt  ausgewertet  werden  können.  Seit 
März  2010  werden  hier  offiziell  Klima-
referenzdaten  gesammelt.  Dies  bedeutet, 
dass  alle  Wetterdaten  elektronisch  und 
manuell  abgelesen und abgeglichen wer-
den.  So  kommt  es  schon  vor,  dass  die 
elektronischen  Daten  von  den  herkömm-
lichen  Messungen  aus  verschiedenen 
Gründen  erheblich  abweichen.  Auf  dem 
Brocken  werden  jährlich  306  Nebeltage 
gezählt,  was  wenig  verwunderlich  ist. 
Schon ab 10 min Nebel  wird  bereits  ein 
Nebeltag registriert. Auf dem Brocken fal-
len jährlich ca. 1.814 mm Niederschlag, in 
Halle  dagegen  lediglich  ca.  400  mm. 
Anschließend  durften  wir  noch  auf  das 
Dach der Wetterstation steigen und einige 
Messinstrumente  aus  der  Nähe  betrach-
ten.  Am meisten  hat  mich  die  Glaskugel 
zur  manuellen  Messung  der  Sonnen-
scheindauer  beeindruckt.  Ich  stellte  mir 
vor, wie vielleicht auch die „Wetterfrösche“ 
so  manchmal  in  die  berühmte  Glaskugel 
schauen und so das Wetter voraussagen. 
Nach ca. 1 Stunde bedankten wir uns bei 
dem jungen Mitarbeiter  der  Wetterstation 
für die wirklich sehr interessanten Informa-
tionen.  Danke auch an Lutz  Berthold  für 
die gelungene Überraschung und das ein-
malige Erlebnis.
Wir schauten uns noch ein wenig auf dem 
Brocken um, genossen Sonne und Sicht. 
Viele  Geschichten  von  den  Brockenbe-
steigungen aus den vergangenen 20 Jah-
ren wurden erzählt und ausgetauscht. So 
traten wir nach einer Stärkung im Brocken-
restaurant  den  Rückweg  an  und  freuten 
uns  auf  unseren  gemeinsamen  Hütten-
abend,  welcher  weitere  Überraschungen 
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bereit halten sollte.

Zu einer schönen Tradition ist inzwischen 
das  gemeinsame  Spagetti-Essen  am 
Abend  geworden.  Jeder  bringt  ein  paar 
Zutaten mit, und unter Anleitung von Lutz 
und Rudi und vielen fleißigen Helfern ent-
stehen  leckere  Spagetti  mit  roter  Soße. 
Beteiligten sich vor 20 Jahren lediglich die 
jungen Familien mit  Kindern am gemein-
samen Kochen, so freuten sich inzwischen 
alle  21  Teilnehmer  der  Wochenendfahrt 
auf das gemeinsame Abendbrot. Und noch 
etwas fiel mir auf – die Küche war voll von 
fleißigen Helfern. Scheinbar hatte sich in-
zwischen  herumgesprochen,  dass  es  in 
der Küche stets einen guten Schluck Rot-
wein gibt. 
Nach dem wohlschmeckenden Essen gab 
es den gemütlichen Teil mit Glühwein und 
dem traditionellen  Quiz.  Rudi  und  Helga 
hatten  sich  Fragen  rund  um das  Thema 
Brocken ausgedacht.  Für  Lutz waren die 
Fragen ohne Mühen richtig zu beantwor-
ten,  da  er  u.a.  gern  alles  Wissenswerte 
rund um den Brocken zusammenträgt. 
Unserer  Jubiläumsfahrt  geschuldet,  hatte 
Lutz noch einen kleinen Vortrag in Bildern 
über  die  letzten 20 Jahre Winterwochen-
ende  auf  der  Hütte  zusammengestellt. 
Großes Hallo gab es bei so manchem ge-
lungenen  Schnappschuss,  und  viel  Inter-
essantes wurde berichtet. So erfuhren wir 
unter anderem, dass Rudi Knoblich neben 
dem  Organisator  als  einziger  an  jeder 
Fahrt teilnahm, dass das Wetter von tief-
verschneit über Regen und Sonnenschein 
auch das eine oder andere Mal frühlings-

haft war. Am Anfang unserer Touren waren 
noch etliche Kinder dabei. Diese sind nun 
schon  erwachsen  geworden  und  gehen 
eigenen Interessen nach. Schön wäre es, 
wenn  der  Altersdurchschnitt  der  Teilneh-
mer durch die Beteiligung junger Familien 
wieder  etwas  sinken  würde.  Insgesamt 
gab es 468 Anmeldungen für die Fahrten, 
bereits  2010 wurde  der  100.  Teilnehmer, 
Norbert  Jankowsky,  begrüßt.  Noch  mehr 
Wissenswertes,  alle  geschriebenen  Bei-
träge und entsprechende Bilder hat Lutz in 
einer Chronik zusammengestellt – was für 
eine  große  Mühe!  Vielen  Dank  für  das 
interessante  Material.  Den  Abend  ließen 
wir  bei  schönen  Gesprächen  und  viel 
Spaß zu später Stunde ausklingen.

Am Sonntag nutzten wir dann doch noch 
die winterlichen Bedingungen zu einer Ski-
tour  zum Achtermann. Es machte mir  so 
viel Freude, auf den langen Latten durch 
die verschneiten Wälder zu gleiten. Viel zu 
selten haben wir hierzu Gelegenheit. Tra-
ditionell  bestiegen  wir  den  Achtermann, 
auch wenn die Sicht leider gleich Null war. 
Als  Entschädigung  für  den  entgangenen 
Gipfelblick  gab  es  ein  Stück  Gipfelscho-
kolade und einen Schluck heißen Tee aus 
Egons  Rucksack  für  alle.  Mit  Christine 
schwelgte ich dann doch noch ein wenig in 
Erinnerungen. Vor 20 Jahren standen wir 
nicht so ruhig auf dem Gipfel. Damals hat-
ten wir stets ein Auge auf unseren Kindern 
(achtjährig  und jünger)  und  hofften,  dass 
keiner  zu  arg  tobte  und  womöglich  ab-
stürzt. Nach ca. 3 Stunden waren wir an 

der Hütte zurück. 
Nun hieß es Abschied nehmen und zurück 
ging es nach Halle. Dank der guten Ideen, 
der vielen Überraschungen und der wirk-
lich guten Organisation von Familie Bert-

hold hatten wir wieder ein rundum gelun-
genes  Wochenende  erlebt.  Welch  ein 
Glück, dass ich Lutz im Dezember in der 
Straßenbahn getroffen hatte.  

                             Haike Walendy
                                    

PS (redakt. Nachtrag): Im Aufstieg zum Brocken begegneten wir dem berühmten                        
                     Brocken-Benno, bereits im Abstieg von seiner 6227. Brockenbesteigung.
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Vor der Malepartushütte  (Berthold)

        Begegnung mit Brocken-Benno            An der Brocken-Wetterwarte (2x Rueß)
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Rund um La Viale auf dem Causse Mejean

er Weiler La Viale liegt auf dem Hoch-
plateau  Causse  de  Mejean. Dieses 

befindet  sich  zwischen  den  Tälern  der 
Flüsse Jonte und Tarn im Nationalpark der 
Cevennen  (Frankreich).  Diese  Natur-
schutzregion bietet vielfältige Wandermög-
lichkeiten.  La  Viale  ist  in  gut  zwei  Auto-
stunden von Montpellier aus zu erreichen 
und  diente  daher  bereits  zuvor  als  Ziel 
unserer Erkundungen. 

D

Am Wochenende 24./25. April 2010 unter-
nahmen wir erneut einen Ausflug zu dem 
einsam  gelegenen  Hameau,  diesmal  ge-
meinsam mit Kollegen und Freunden. Die 
erste Station unserer Anreise war ein Aus-
sichtspunkt kurz vor Millau, von dem aus 
man  den  Viaduct über  den  Tarn bewun-
dern kann. Er ist  mit  2460 m die längste 
Schrägseilbrücke der Welt und besitzt eine 
maximale  Pfeilerhöhe  von  343 m  –  ein 
wahrhaft  imposantes  Meisterwerk  der 
Brückenbaukunst!
Unterwegs  bewunderten  wir  die  herrlich 
blühenden Obstbäume und die typi-schen, 
im  südlichen  Stil  gebauten  und  de-
korierten  Maisons in  den  Dörfern.  Über 
eine sehr schmale Straße von Truel aus-
gehend, die wie per Hand in den Fels ge-
hauen  scheint,  erreichten  wir  bei  gutem 
Wetter einen Parkplatz in der Nähe unse-
res  Zielorts.  Hier  wurden  sogleich  die 
Wanderschuhe angezogen und die Ruck-
säcke sowie ein Babytragesitz geschultert. 
Bald darauf fanden wir uns auf dem Wan-
derweg zu den  Arcs de Saint Pierre wie-
der, den natürlichen Steinbrücken von St. 
Pierre. Den Wegrand säumten die für den 
Nationalpark der Cevennen typischen Ker-
mes-Eichen  und  Mastixsträucher.  Ein  in-
tensiver Kräuterduft, besonders nach Thy-
mian und Rosmarin, lag in der Luft. Schon 
nach  kurzer  Zeit  erreichten  wir  die  Arcs, 
die imposanten, steinigen Bauten der Na-
tur. An den Kletterfelsen gab es zunächst 
ein  großes  Picknick  mit  allerlei  französi-
schen und deutschen Leckereien. Anouk, 

mit sieben Monaten unsere jüngste Wan-
derfreundin, pausierte in der eigens für sie 
mitgenommenen  Hängematte,  während 
wir  gestärkt  die  Gegend  erkundeten  und 
auf  den  Steinen  herumkletterten.  Später 
stiegen  wir  über  einen  Forstweg  ab  und 
liefen  durch  die  Garrigue zurück  zum 
Parkplatz. 
In  der  romantischen  Herberge  von  San-
drine, die wir schon von unseren früheren 
Aufenthalten  kannten  (http://www.gite-
auberge.fr/),  bezogen  wir  Quartier  und 
trafen uns nach erfrischender Dusche zum 
gemeinsamen  Abendessen  im  Speise-
raum des Gîtes. Sandrine verwöhnte uns 
mit  hausgemachtem  Schweinebraten, 
Zucchini–Ravioliauflauf und Rotwein. Nach 
dem traditionellen Käseteller  servierte sie 
uns  eine  Schokoladentorte  zum  Dessert. 
Anschließend  saßen  wir  noch  bei  einem 
Gläschen gemütlich zusammen und ließen 
uns  Wetterprognosen  für  den  folgenden 
Tag geben.
Der Sonntag machte seinem Namen alle 
Ehre: strahlend blauer Himmel und Sonne 
pur! Die Rundwanderung entlang den Cor-
niches  du  Causse  Mejean,  den  Felsvor-
sprüngen des Causse Mejean, begannen 
wir  in  Cassagnes,  einem  kleinen  Weiler 
am Fernwanderweg GR6 gelegen. Schnell 
erreichten wir die ersten Felsen. Von hier 
boten sich wunderschöne Blicke über das 
Land. Plötzlich schoben sich Schatten vor 
die  Sonne!  Wir  erkannten  die  Mönchs-
geier,  die  hier  angesiedelt  wurden  und 
ebenfalls  zu  ihrem  Sonntagsausflug  ge-
startet  waren.  Die  Geier  zu  beobachten 
war  atemberaubend  und  einmalig.  Beim 
weiteren Verfolgen des Pfades kamen wir 
immer wieder an beeindruckenden Felsfor-
mationen vorbei, bis wir  die so genannte 
chinesische Vase und die Vase von Sèvres 
entdeckten. Diese ungewöhnlichen Felsen 
ragen weit  hinauf.  Kletterer finden an ih-
ren  Wänden  Möglichkeiten,  ihr  Können 
unter Beweis zu stellen. Auf einem Plateau 
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mit  wenig  Schatten  wählten  wir  unseren 
Picknickplatz.  Doch  schon  bald  suchten 
wir sonnengeschützte Plätze am Waldrand 
auf, da die Sonne mit aller Kraft auf  uns 
und  die  Natur  schien.  Jeder  träumte  ein 
bisschen; Anouk erkundete die Wiesenwelt 
und „wanderte“ von Arm zu Arm. Nach der 
Stärkung folgten  wir  dem leicht  auf-  und 
abgehenden Rundwanderweg zurück zum 

 

Parkplatz bei Cassagnes. Hier verabschie-
deten  wir  uns  gut  gelaunt  und  voller 
interessanter Eindrücke, um die Heimreise 
nach Montpellier ganz individuell anzutre-
ten.  Im  Oktober  2010  waren  wir  erneut 
Gast in La Viale, wo wir mit einem Freund 
aus Halle an der Saale die Begeisterung 
des Wanderns teilten. 

     Birgit Richter und Ralf Koebnik
   

U  rlaub in den Lechtaler Alpen  

ieses Jahr führte uns unser Sommer-
urlaub in die Lechtaler Alpen nach D

Bach/Stockach.
Eingerahmt  von  den  Lechtaler  und  All-
gäuer  Alpen,  befand sich  unsere  Ferien-
wohnung in der reizvollen Landschaft am 
Fuße  der  Jöchelspitze.  Vor  uns  lagen  8 
Tage Urlaub bei herrlichstem Wetter, was 
auch die ganze Zeit so bleiben sollte. 
Nach  einem  ersten  ruhigen  Tag  ging  es 
dann richtig zur Sache.
Die  1.  Bergtour  führte  uns  zum  Kaiser-
jochhaus über die Kaiserjochalm. Nach ca. 
3  Stunden  steilem  Anstieg  war  das  Ziel 
erreicht.  Eine traumhafte  Landschaft  ent-
schädigte  uns  für  den  mühevollen  Auf-
stieg bei extremer Hitze.
Die 2. Tour war weniger anstrengend, aber 
total schön. Sie führte uns durch Felsen-
höhlen,  vorbei  an  zahlreichen Almwiesen 
und  Aussichtspunkten  zur  Sulzbachalm, 
wo uns ein sehr nettes Gastwirtsehepaar 
und  alpenländische  Live-Musik  zum  Ver-
weilen einluden.
Die  3.  Bergwanderung  begann  mit  einer 
Sesselbahnfahrt  zur  Sonnenalm.  Weiter
ging  der  Aufstieg  auf  einem botanischen 

Lehrpfad,  vorbei  am  Bergheumuseum  
zur Jöchelspitze auf eine Höhe von 2226 
m. Von dort wanderten wir über einen Pa-
noramarundweg und den Alpenrosensteig 
in ca. 6 Stunden zurück zur Talstation der 
Sesselbahn.  Eine  wunderschöne  Alpen-
landschaft mit einer vielseitigen Pflanzen-
welt  lud  uns  oft  zum  Fotografieren  ein.
Nach zwei ruhigen Urlaubstagen mit einer 
tollen Almenwanderung zum Erholen und 
Kraft tanken wagten wir den Aufstieg hoch 
hinauf  zur  Memminger Hütte.  Es war ein 
anstrengender,  aber  wunderschöner  Auf-
stieg.  Es ging über  Gebirgsbäche,  kleine 
Wasserfälle, über Wiesen und Felsen mit-
ten  hinein  in  ein  Hochtal  mit  einem Ge-
birgssee  umgeben  von  Felsen  und 
Schnee. Ein leises Wiehern stellte sich als 
echt heraus- Haflingerpferde auf dem Pla-
teau-  welch  eine  traumhafte  Kulisse.
Unseren Urlaub ließen wir dann am letzten 
Abend mit einem Platzkonzert ausklingen.
Das Lechtal bietet für Urlauber die Lechtal 
Aktiv Card für kostenlose Bus -und Berg-
bahnbenutzung.  Auf  diesem  Wege  kön-
nen wir einen Urlaub im Lechtal nur emp-
fehlen.                

                            Karsten und Heike Weber

v  ia Alpina   - Der Rote Weg geht weiter - Etappen R 65 bis R 82  

un schon zur Tradition geworden, füh-
ren  wir  auch  2011  unseren  Roten 

Weg entlang der Via Alpina fort. Am Mad--
N lener Haus an der Bieler Höhe am Silvret-

ta-Stausee geben wir  unser Auto für drei 
Wochen  in  die  Obhut  des  Hüttenwirtes. 
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Wir schultern unsere Rucksäcke und star-
ten mit neuem Elan in die Fortsetzung des 
großen Abenteuers. Den Spätsommer ha--
ben wir ausgewählt, weil gleich zu Beginn 
der Tour zwei über 2800 m hohe Scharten 
zu überwinden sind und somit eine über-
schaubare  Schneelage an  den kritischen 
Stellen  zu  erwarten  ist.  Die  großzügige 
moderne  Jamtalhütte  in  der  Silvretta  ist 
unser letztes österreichisches Quartier auf 
der gesamten Via Alpina. Am anschließen-
den Futschölpass betreten wir die Schweiz 
und steigen für zwei Tage hinab ins Unter-
engadin  Richtung  Bäderstadt  Scuol  und 
nach  Scharl,  einer  uralten  Bergarbeiter-
siedlung. Hier in der Gegend wurde vor et-
wa 100 Jahren der  letzte  Schweizer  Bär 
erlegt. Gar nicht weit von hier liegt bereits 
die Cruschetta, die Grenze nach Südtirol. 
Das  Avignotal  unterhalb  der  Sesvenna-
gruppe führt uns Richtung Taufers im Mün-
stertal. Leider macht uns der hereinziehen-
de  Nebel  einen  Strich  durch  die  Rech-
nung, den Piz Sesvenna von hier zu be-
steigen. So erreichen wir zeitig den Talort. 
Zum  Glück,  denn  unsere  Quartiersuche 
nimmt  den  ganzen  Nachmittag  in 
Beschlag. Wer kann ahnen, dass alle re-
cherchierten  Unterkünfte  besetzt  sind. 
Schließlich finden wir mit Hilfe der besorg-
ten Einwohner ein letztes Zimmer im Haus 
Rufinatscha.  Überaus  freundlich  werden 
wir  empfangen  und  bewirtet.  Wir  stellen 
fest, dass wir Ossis und die Südtiroler „Lei-
densgenossen“ sind… und tauschen unse-
re Erfahrungen aus. Am nächsten Tag tau-
chen  wir  in  das  Revier  des  König  Ortler 
ein.  Hinter dem nächsten Bergrücken er-
wartet  uns  bei  prächtigstem  Wetter  die 
Skyline der Eisriesen. Nach einer Nacht im 
Bergdorf Stilfs genießen wir auf dem Gold-
seeweg  den ganzen Tag das  prachtvolle 
Panorama.  Oberhalb  des  Stilfser  Jochs, 
auf der Dreisprachenspitze finden wir eine 
nette  kleine  „Festung“  für  die  Übernach-
tung.  Ab hier  betreten  wir  für  eine  lange 
Zeit  die  Lombardei.  Es  geht  über  einige 
Pässe  zunächst  Richtung  Grosinatal  ins 
Bergdorf  Eita.  Hier erleben wir  die  abso-

lute  Ursprünglichkeit  einer  italienischen 
Großfamilie.  Äußerst  liebenswert  werden 
wir  in  ihrer  Mitte  aufgenommen  und  mit 
typischer  Landesküche und Rotwein  ver-
wöhnt.  Trotz  der  netten  Gastfreundschaft 
verlassen wir am Morgen die Siedlung und 
erreichen über einen steilen Aufstieg zum 
über  2700  m  hohen  Vermolerapass  das 
Nachbartal  mit  der  bekannten Wallfahrts-
kirche Malghera. Wer konnte ahnen, dass 
auch hier die Freundlichkeit  nicht  abreißt 
und  der  Abend  mit  der  übersichtlichen 
Dorfbevölkerung von fünf  Bauern ebenso 
gesellig  ablaufen würde wie am Vortage. 
Hier  waren  wir  mitten  unter  den 
„Schmugglern“.  Es  herrscht  absolutes 
Unverständnis darüber, dass unsere Ruck-
säcke  „nur“  mit  Reiseutensilien  bestückt 
waren  und  unser  Ziel  reine  Wanderlust 
war).  Immer  grenznah  führt  unser  Weg 
weiter ins Schweizer Puschlavtal, wo auch 
der  Bernina-Express  fährt.  Östlich  des 
Tales wandern wir über San Romerio mit 
der 1000-jährigen Kapelle auf die andere 
Seite. Hier befinden wir uns genau südlich 
des  Bernina-Massivs.  Die  hohen  Berge 
beschnuppern  wir  nur  im  Vorbeimarsch. 
Wir  erreichen  bei  einem  starken  Regen-
guss gerade noch eine Schutzhütte, bevor 
es dann weiter Richtung Westen geht, zu-
rück nach Italien ins Val Malenco und über 
den  Murettopass  wieder  in  die  Schweiz. 
Etliche historische Handelswege laufen mit 
der  Via  Alpina  gleich  und  ermöglichen 
einen Blick in die Vergangenheit. Der  Ma-
lojapass trennt das Oberengadin vom Ber-
gell. Wir steigen hinauf über den Lunghin, 
der  europäischen  Dreiwasserscheide  für 
den  Ursprung  der  Hauptflüsse  Richtung 
Nordsee,  Schwarzes  Meer  und  Adria. 
Hinter  dem  nächsten  Pass  blicken  wir 
schon ins grüne Schweizer Avers mit der 
höchstgelegenen  Dauersiedlung  Europas 
Juf, einem 30-Seelendorf. Hier überrascht 
uns am letzten Augusttag der Winter. Über 
Nacht schneien wir ein und sind froh, mit 
der nächsten Etappe unser Ziel, die Halb-
zeit der Via Alpina (80 ½ Etappen von 161) 
erreicht  zu  haben.  Einen  hohen  Pass 
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würden wir bei dieser Wetterlage zu Fuß 
nicht  mehr bewältigen. Doch der Himmel 
zeigt sich freundlich und wir schaffen am 
nächsten Tag noch den Weitermarsch zur 

               

Bushaltestelle  nahe  des  Splügenpasses, 
die am Roten Weg der Via Alpina liegt und 
den Startpunkt für 2011 vorgibt.
                             Thomas und Heidi Bahr 

                                          Dachsteinrundwanderung 
 ie bereits seit einigen Jahren, trafen 
sich am Parkplatz ,,Wolfshöhe“ der 

A 9   3  Bergfreunde  aus  Dresden  mit  3 
Bergfreunden aus Halle, die diesmal noch 
einen  Ornithologen  aus  Berlin  mitbrach-
ten. Gemeinsam ging es weiter nach Salz-
burg mit dem Ziel Gosau. Da wir im Haus 
der Begegnung in Gosau erst nach 16 Uhr 
erwartet  wurden,  fuhren  wir  weiter  nach 
Hallstatt.  Leider  regnete es sehr  und die 
geplante Eingehtour wurde auf eine Stadt-
besichtigung  reduziert.  Hallstatt,  mit  sei-
ner über 3000 jährigen Vergangenheit und 
damit wohl eine der ältesten Städte Euro-
pas, verdankt ihren Reichtum - wie Halle 
an der Saale - der Salzgewinnung und hat 
dem Besucher viel zu bieten.

W

Am 2.Tag ging es dann am ,,Herrenstieg“ 
richtig  los.  Gleichmäßiger,  aber  stetiger 
Anstieg auf dem E 4 Richtung Gablonzer 
Hütte am Törleck. Nach der Mittagsrast in 
der  nahe  gelegenen  urigen  Breiningalm 
ging  es  auf  dem  Austriaweg  hinab  zur 
Stuhlalm, ebenfalls wunderschön gelegen 
am Fuße des Gosaukammes. Fast auf der 
Höhenlinie  ging  es  rund  um  die  Große 
Bischofsmütze zu unserem Tagesziel,  der 
wunderschön  gelegenen  Hofpürgelhütte. 
Am nächsten Tag ging es über Linzer und 
Pernerweg  zur  Dachsteinsüdwandhütte. 
Die  Zeit  der  gemütlichen  Almhütten  war 
vorbei. Unser weiterer Plan sah am näch-
sten Tag den Aufstieg zur  Hunnerscharte 
vor.  3  Bergfreunde  wollten  mit  mir  über 
den Ramsauer Klettersteig,  die restlichen 
4 auf dem Ramsauer Höhenweg zum Gut-
tenberghaus.  Der  Hüttenwirt  der  Dach-
steinsüdwandhütte  empfahl  uns  jedoch 
abzusteigen  und  mit  der  Bergbahn  zur 
Hunnerscharte  aufzufahren,  da  es  sehr 
geschneit hatte. Ein guter Rat, wie wir am 

nächsten  Tag  bald  merkten.  2  andere 
Bergfreunde  hatten  es  dennoch  gewagt 
und mussten mit dem Rettungshubschrau-
ber geborgen werden.
Auf dem  Schladminger Gletscher herrscht 
ganzjährig Skibetrieb. Bei 0 Grad C hatten 
wir eine herrliche Fernsicht. Auch ermög-
licht  die  Glasplattform  am  Ausstieg  der 
Bergbahn einen grandiosen Blick zur Tal-
station. Am Dachstein und Umgebung gibt 
es ebenfalls eine Vielzahl von Kletterstei-
gen.  Von weitem schien der  Kleine Kop-
penkarstein auch schneefrei. Nachdem wir 
uns bei  der Bergwacht nach den Wetter-
aussichten  erkundigt  hatten,  mussten wir 
am  Nachmittag  mit  Gewitter  rechnen.  4 
Bergfreunde machten sich also gleich auf 
den langen Marsch über die Schneefelder 
zum Guttenberghaus. Wir restlichen 3 ver-
suchten uns gut gesichert  an den ersten 
schneefreien  Leitern  Richtung  Irg-Kletter-
steig. Durch das Tor und dann standen wir 
an  der  Südseite  des  Kleinen  Koppen-
karsteines. Keine 50 Meter und wir steck-
ten an den Seilen fest im Schnee. Ade ihr 
Klettersteige  und  vorsichtig  zurück  und 
ebenfalls  zum  Guttenberghaus.  2  Berg-
freunde waren am Ende ihrer Kräfte und 
wollten  am  nächsten  Tag  nach  Ramsau 
absteigen.  Auf  unserer  nächsten  Etappe, 
der  Simonyhütte,  hatten  wir  noch  einen 
Ruhetag  vorgesehen  bzw.  wieder  einen 
Klettersteig geplant. Das gab die Möglich-
keit, dass ein Teil der Gruppe die Simony-
hütte in 2 Tagesetappen erreichen konnte. 
Ca.  10  km  nördlich  des  Guttenberghau-
ses  liegt  die  bewirtschaftete   Gjaidalm. 
Von dort  erreichten die müden Wanderer 
am nächsten Tag gemütlich über den Trä-
gerweg  ebenfalls  die  Simonyhütte.  Hier 
hat  der  Alpenverein  ganz  in  der  Nähe 
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einen überdachten Klettergarten angelegt, 
der  unter  fachkundiger  Anleitung  genutzt 
werden kann. 
Froh  vereint  ging  es  dann  am  nächsten 
Tag über den Hohen Trog (hier kann man 
sich bei Nebel leicht verirren) steil an der 
Nordflanke des Hoßkogels herab zur Hoß-
wandscharte,  dann  springt  man  fast  2 
Stunden über kleine und große Felsblök-
ke, bis man endlich den Aufstiegsweg zur 
Adamekhütte erreicht. 
Landschaftlich besonders schön war dann 
am Folgetag der Abstieg über den hinte-
ren Gosausee,  der  uns zu einem kurzen 

Bad einlud.  Weiter  über  die  Holzmeister-
alm (geschlossen),  entlang des Vorderen 
Gosausees,  um endlich wieder  einmal in 
der  Seeklausenalm  ein  Glas  Buttermilch 
bzw. ein kühles Bier zu trinken.
Von hier  nutzte  ein  Bergfreund die  Mög-
lichkeit, mit dem Bus nach Gosau zu fah-
ren.  Der  Rest  ging  noch  2  Stunden  bei 
Sonnenschein  den Panoramaweg  zu  un-
serem Gästehaus in Gosau.
Insgesamt ca.  9000 Höhenmeter  im Auf- 
und Abstieg lagen hinter uns,  als wir  am 
12.9.die Heimreise antraten.
                                                       W. Wolf

   Trekking in  Nepal

nsere erste Nepal-Trekkingtour führte 
uns  vom  28.12.2010  bis  14.01.2011 

durch  das  Langtang-Tal,  zu  den  heiligen 
Seen von Gosainkund, über den Laurebi-
napass (4610 m) in das Halambu und von 
dort nach Kathmandu.

U

Wir  hatten  wunderbares  Wetter,  unser 
Bergführer  sagte,  es  sei  Oktoberwetter, 
jeden  Tag  Sonnenschein,  nur  zum  Jah-
reswechsel schneite es am Nachmittag. 
Was hat uns besonders beeindruckt? 
Vor  allem  war  es  die  Freundlichkeit  und 
Aufgeschlossenheit  der  Nepalesen,  ihr 
fröhlicher Lebensmut trotz ihrer für unsere 
Verhältnisse sehr widrigen Umstände.  
Weiter  waren  es  die  ungeheuren  Mühen 
zur Sicherung ihres Lebensunterhaltes. In 
den Bergen wurde alles getragen: Lebens-
mittel, Holz, Baumaterialien. So bekam ein 
Träger,  der drei  Tage einen Zentner  Kar-
toffeln  2500  m hoch zu  einer  Hütte  trug 
und zwei Tage für den Rückweg brauchte, 
für diese Anstrengung ganze 40 €.
Im hinteren Langtangtal gab es noch rela-
tiv große Siedlungen. Das ganze Bauma-
terial  ist  40  km weit  über  Bergpfade  bis 
3800 m hoch getragen worden. Wir trafen 
einen  Balkenträger,  der  fünf  Balken  auf 
dem Rücken hatte.  Durch  die  Breite  der 
Balken  konnte  er  nur  seitlich  auf  den 
schmalen Pfaden gehen. 

So ist  es auch nicht  verwunderlich,  dass 
sich unser Träger dafür bedankte, dass wir 
nach Nepal zu dieser Trekkingtour gekom-
men seien und er etwas tragen durfte. Es 
war ein Student, der sein Studium dadurch 
finanzierte.  Seine  Ausrüstung  war  sehr 
bescheiden. An den Füßen hatte er zwei 
linke Stoff-Halbschuhe, weil  sie am billig-
sten  waren.  Damit  musste  er  bei  Neu-
schnee bis auf 4600 m aufsteigen. Wir ha-
ben ihm dann Geld  für  ein  Paar  richtige 
Schuhe gegeben.
Beeindruckt waren wir auch von dem gro-
ßen  Lernwillen  der  Kinder  und  Jugendli-
chen. Auch bei den Eltern in den Bergen 
stand eine möglichst gute Schulbildung für 
ihre Kinder im Vordergrund, der sie vieles 
unterordneten.  In  mehreren  Dörfern,  be-
sonders in den etwas zentraler gelegenen, 
fanden wir  Schulen,  die oft  durch Privat-
initiative  oder  durch  Spenden  errichtet 
worden  waren.  Die  Kinder  nahmen  gern 
einen zweistündigen Hinweg zur Schule in 
Kauf und trugen stolz ihre Schulkleidung. 
So trafen wir in einem Ort ein englisch-nie-
derländisches Ehepaar, das sich schon 3 
Monate in Nepal aufhielt und ihr Schulpro-
jekt überwachte und vorantrieb.
Problematisch  erscheint  allerdings  die 
Nachhaltigkeit  dieser  durch  Spenden 
finanzierten  Projekte.  Aus  Mitleid  ist 
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euphorisch schnell ein Projekt initiiert, dem 
aber gelegentlich mit der Zeit das Interes-
se und damit die Finanzierung abhanden 
kommen. In einer Berghütte (Hotel) trafen 
wir auf ein Mädchen, das die Schule ab-
brechen  musste,  weil  es  keine  Spenden 
mehr  gab.  So kann es  auch mit  ganzen 
Schulen gehen.  
An den Pfaden in Nähe von Dörfern befan-
den sich oft lange ca. 1,50 m hohe Stein-
mauern.  Sie bestanden aus beschrifteten 
Steintafeln  (om  mane  padme  hum),  die 
von  Mönchen  hergestellt  werden. 
Manchmal waren auch drei Erscheinungs-
formen  von  Buddha  eingemeißelt.  Diese 
Mauern,  wie  auch  an  anderen  heiligen 
Bauten, sollte man immer rechts von sich 
haben, das bringt Glück, weil es den Göt-
tern gefällt.
Das  schmackhafte  Essen wird  immer  di-
rekt  und  frisch  zubereitet.  Die  Kochgele-
genheiten  sind  beschränkt.  Neben  den 
traditionellen,  mit  Holz  gefeuerten  Lehm-
öfen  gibt  es  aber  schon  Gaskocher  und 
Schnellkochtöpfe. Trotzdem dauert es sei-
ne Zeit, bis das Essen fertig ist, besonders 
wenn  unterschiedliche  Gerichte  bestellt 
werden oder größere Gruppen zu versor-
gen  sind.Gewundert  hat  uns,  dass  die 
Bergbewohner,  obwohl  sie  froren,  oft 
barfuß  in  San-dalen  oder  Flip  Flops 

herumliefen  und  für  sich  nicht 
irgendwelche  wärmere  Fußbe-kleidung 
entwickelt  haben.  Eine  junge  Frau  auf 
einer  Hütte  beklagte  die  durch  die  Kälte 
hervorgerufenen schmerzhaften  Risse an 
ihren  Füßen,  trug aber  dünne Socken in 
Flip Flops.
Ungewohnt  war  auch  die  Angewohnheit, 
die  Türen,  selbst  in  mühsam  geheizten 
Räumen,  nicht  zu  schließen.  Das  würde 
anzeigen,  so  unser  Bergführer,  dass 
Buddha  willkommen  sei  und  immer  ein-
treten könne. 
An den Trekkingrouten gab es oft mehrere 
Hotels unterschiedlicher Besitzer an einer 
Stelle. In der besucherarmen Zeit öffneten 
sie wechselseitig und machten sich so die 
wenigen  Touristen  nicht  gegenseitig  ab-
spenstig. 
Diese  verständnisvolle  Rücksichtnahme 
beeindruckte uns auch in dem für uns sehr 
chaotischen Straßenverkehr. Niemals reg-
te sich jemand auf,  wenn es eng wurde, 
und es wurde oft sehr eng. Irgendwie ent-
wirrte sich alles auf friedlichem Wege. Die 
deutschen  Autofahrer  könnten  sehr  viel 
davon lernen,  hier  sind wir  das Entwick-
lungsland!
Die nächste Tour wollen wir unbedingt zur 
Rhododendronblüte machen.              
Heike Joachimsthaler/ Dr. Werner Schäfer 
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Sektion Halle aktiv...
ktualität  und  Vollständigkeit  dieser 
Statistik ist  nur im Rahmen der von  

den Aktiven gemeldeten oder anderweitig  
der  Redaktion  zur  Kenntnis  gelangten 
Informationen gegeben.  Wer  seine  dies-  
und  letztjährigen  Touren  noch  nicht  
gemeldet  hat,  diese  aber  gerne 
interessierten  Sektionsmitgliedern  kund-
tun will, das sollte eigentlich (erwartungs-
gemäß?)  jedes  Sektionsmitglied,  kann 
dies  jederzeit  im  nächsten  Heft  (51, 
2/2011) nachholen.      

A Das  bereitet  nur  wenig  Mühe  –  Namen  
und  Ziele  kurz  auf  eine  Postkarte  oder  
eine E-Mail-  und ab die Post,  aber  bitte  
direkt  an  die  Redaktion  und  nicht  erst  
über die Geschäftsstelle !!                       

Seit  einiger  Zeit  erfolgt  eine  getrennte  
Aufführung von Hochgebirgs- und sonsti-  
gen  Touren.  Die   Rubrik    „S  onstige   
Touren“ erfasst  umfangreichere  Touren 
(Mehrtagestouren) im Flachland oder Mit-
telgebirge.



Hochgebirgstouren
                                      

Datum, Teilnehmer Touren, Hütten Gipfel, Klettersteige

07.04.-05.05.2009 
Gaspar, Helmut 
mit 6 Bergfreunden

Nepal-Trekking
Zeltlager und Camps

u.a. 
Mera-Peak                6461 m 
Pala Patthar              5550 m 
Everest Base Camp  5360 m

24.-25.04.2010 
Richter, Birgit 
Koebnik, Ralf

Rund um La Viale (F)

Sommer 2010 
Weber, Heike 
Weber, Karsten

Lechtaler Alpen (A)
Kaiserjochhaus 
Memminger Hütte

  
Jöchelspitze

14.08.-02.09.2010 
Bahr, Heidi 
Bahr, Thomas

Via Alpina 3. Teil  

s. Bericht

Bieler Höhe-Splügenpass

9.-12.09.2010 
Wolf, Werner 
sowie 7 Bergfreunde 
aus Dresden und Berlin

Dachsteinrundw (A) 
Hofpürgelhütte 
Dachsteinsüdwandhütte 
Guttenberghaus 
Simonyhütte 
Adamekhütte

14.-15.09.2010 
Koppernock, Udo 
Operskalski, Georg

Allgäuer Klettersteige   
Mindelheimer Klettersteig 
Hindelanger Klettersteig

28.12.2010-14.01.2011 
Joachimsthaler, Heike 
Schäfer, Dr. Werner

Nepal-Trekking 
Langtang 
Gosainkund 
Helambu

  
Laurebinpass            4610 m

Sonstige Touren
Datum, Teilnehmer Tour

3.-9.07.2010 
Joachimsthaler, Heike 
Schäfer, Dr. Werner

Radtour nach Prag 
(Wilthen-Prag-Hrensko)

12.-19.07.2010 
Joachimsthaler, Heike 
Schäfer, Dr. Werner

Ostseeradtour 
(Bad Kleinen-Flensburg)
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Via Alpina (Bahr), Europäische                          Fels im Tal der Jonte
Dreiwasserscheide am Pass Lunghi      (Richter/Koebnik)

                                           Im Hindelanger Klettersteig (Opperskalski)
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Mitgliederzuwachs und – abgang 2010

Im vergangenen Jahr hatten wir einen Mitgliederzuwachs von 94 Personen. Wir begrü-
ßen die neuen Mitglieder und wünschen ihnen viel Freude bei ihren Kletter,-Berg-und 
Wandertouren. 
Mögen sie unserer Sektion lange die Treue halten!

Allner, Steffen
Bäz, Andreas
Bäz, Antje
Becker, Klaus-Dieter
Becker, Bärbel
Biesenbaum, Dirk 
Bönicke, Johannes
Borgmann, Tim
Böttger, Maxi
Brosig, Stephan
Clemens, Karl
Czerny, Regina
Czerny, Dorothée
Ernst, Volker
Fischer, Sabine
Geinitz, Matthias
Geinitz, Dorothea
Glöckl, Anna
Grekun, Guido
Groß, Gerhard
Hartmann, Thomas
Hartmann, Gabriele
Herrmann, Christian
Hilgeroth, Barbara
Hilgeroth, Andreas
Hilgeroth, Philipp
Hilgeroth, Tobias
Höbelt, Anja
Höbelt, Charlotte
Höbelt, Moritz
Hoffmann, Paul
Holland, Peter
Hollatz, Matthias
Jacob, Gabriele
Jahnel, Steffen
Jahnel, Birgit
Jahnel, Johanna
Jahnel, Jonas
Jankofsky, Norbert
Jasbinschek, Peggy
Jurczok, Jan

Jurczok, Ulrike
Jurczok, Alexander
Kittel, Johannes
Krause, Holger
Krause, Lydia
Kryslak, Jean
Langer, Uwe
Michnik, Benjamin
Mundt, Anton
Nemson, Robert
Ortmann, Kathrin
Ortmann, Helene Charlotte
Patzsch, Katja
Patzsch, Ronny
Paul, Annette
Pohl, Thomas
Pohl, Antje
Pohl, Lena Charlotte
Pohl, Alexandra
Preiss, Susann
Reichstein, Leander
Reichstein, Tara
Roenneke, Dr. Almuth
Roenneke, Katharina
Roenneke, Gwendolyn
Schaff, Franziska
Schaff, Björn
Schaff, Valentin
Schaff, Ada Lena
Schaff, Valentin
Schaff, Ada Lena
Schaff, Edgar
Schubert, Manfred
Schubert, Ingrid
Schwanke, Angie
Schwartkopp, Günter
Steffe, Kerstin
Steinbach, Klaus
Steinweg, Uwe
Stiebritz, Jürgen
Strauss, Charlotte
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Stritzel, Matthias
Ströfer, Kathrin
Tyson, Daniel
Uhlig, Kathrin
Völkl, Kerstin

Wahler, Martin
Wilke, Harald
Wilke, Sabine
Wilke, Lena
Wolff, Coco Lynn

Leider haben wir durch Kündigung bzw. Löschung aus der Mitgliederliste über 
40 Mitglieder verloren. Es ergibt sich ein Mitgliederstand von 852 Personen.

Bedeutende Persönlichkeiten schrieben…

(Wolfgang Büscher, Berlin – Moskau, Eine Reise zu Fuß, Rowohlt 2003)

olfgang  Büscher  ist  zu  Fuß  von 
Berlin nach Moskau gelaufen. Al-

lein. An die drei Monate dauerte die Wan-
derung. Im Hochsommer hat er die Oder 
über-quert, an der russischen Grenze die 
Herbsttstürme erlebt und vor Moskau den 
ersten  Schnee.  Büscher  erkundet  Men-
schen  und Orte,  teils  entlang  Napoleons 
Weg und ziemlich exakt an dem der Hee-
resgruppe Mitte. Berlin-Moskau: eine ein-
zigartige Reise, farbig, lebendig und fabel-
haft erzählt."

"W

Mich  haben  die  Gedanken  des  preisge-
krönten  Journalisten  und Reiseschriftstel-
lers über das Gehen beeindruckt. Genau 
das  hatte  ich  auch  schon  empfunden, 
ohne  es  allerdings  so  treffend  aufschrei-
ben  zu  können.  Tauchen  wir  also  ein  in 
seinen Bericht: 

 „Wahrscheinlich mußte man darüber flie-
gen oder wenigstens mit dem Auto durch-
rasen,  um die  Eintönigkeit  abschreckend 
zu finden. Beim Gehen war ich zu sehr Teil 
von  ihr,  um sie  zu  spüren.  Es  hatte  viel 
damit zu tun, dass während des Fahrens 
oder Fliegens alles Land dort  unten, dort 
draußen, ein Stummfilm ist. Kein Ton, nur 
Bild.  Beim  Gehen  war  das  anders.  Das 
Land war  nie stumm, es roch auch,  und 
die großen und kleinen Schrecken waren 
ganz  nahe und  ganz  konkret.  Die  Hitze, 
der Hunger, ein Tier, eine dubiose Begeg-

nung.“
„Es  ist  eigenartig,  wie  das  Gehen  durch 
ein fremdes Land, allein, auf sich gestellt, 
die Instinkte weckt und sich seine eigenen 
Gesetze  schafft.  Ein  Gesetz  lautet:  Dreh 
nicht  um.  Geh weiter,  auch  wenn  du  es 
nicht  verstehst.  Du wirst  es morgen ver-
stehen.“

„Ich sprach vor mich hin und brabbelte un-
sinniges  Zeug,  wenn es mir  zum Gehen 
paßte  und  sich  reimte.  Erst  eins,  dann 
zwei, dann drei, dann vier, dann steht der 
Mao vor der Tür.“

„Wer  je  einen  Weg unter  ähnlichen  Um-
ständen ging weiß, dass ein Handschlag, 
ein  einziges  Wort  die  Macht  hat,  einen 
Verzagenden glücklich zu machen, bereit, 
den Weg noch einmal zu gehen und noch 
ein weiteres Mal, wenn es sein muß.“

„Das  Gehen  in  der  Fremde  schärft  den 
Sinn für Zeichen und zwingt dazu, sie zu 
lesen.“

„Ich war längst in den Zustand eingetreten, 
in dem Mensch und Gang die Rollen tau-
schen. Ich ging nicht mehr, es ging mich, 
und was um mich her geschah, bemerkte 
ich nicht mehr.“

„Der Gang bis hierher hatte Kraft gekostet, 
mir  sie  aber  durchaus  nicht  genommen. 
Ich war immer stärker geworden beim Ge-
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hen, es war köstlich zu gehen, auch wenn 
es mich auszehrte, wenn der Regen mich 
peitschte und die Sonne mich briet, war es 

gut, weil es eben so war und anders nicht 
sein konnte".

                                                                 gefunden und abgeschrieben von Ernst Fukala 

aus der Homepage des Hotels „Post“ in Sulden

 Prof. Dr. Reichstein im Hotel "Post" zu Gast!

iner der berühmtesten deutschen 
Geologen, Herr Prof. Reichstein (30 

Jahre als Dozent der Uni Halle tätig) war 
bei uns im Hotel Post zu Gast. Eines sei-
ner Lieblingsgebiete, das Ortlergebiet, sei 
wegen seiner geologischen Verschieden-
heiten besonders interessant, so 

E Professor Reichstein.
Er gab uns einen kleinen Weiterbildungs-
kurs zur Geologie im Ortlergebiet (Schie-
fer, Konglomerate, Gneiseetc.). 
Wir bedanken uns bei Herrn Prof. Reich-
stein ganz herzlich für die lehrreichen 
Stunden!                             Autor: veronika

Protokoll
Jahreshauptversammlung 24.2.2011, 19,00-21,30 Uhr

 
1. Begrüßung

Der 1. Vorsitzende, Rudolf Knoblich, begrüßt die 15 teilnehmenden Mitglieder 
und übernimmt nach einstimmigem Votum die Versammlungsleitung. Die Ta-
gesordnung wird genehmigt. Helga Reichstein und Egon Valendy werden zur 
Beglaubigung der Niederschrift bevollmächtigt. 

2. Jahresbericht 2010 des 1. Vorsitzenden Rudolf Knoblich gibt einen ausführli-
chen Tätigkeitsbericht unter besonderer Berücksichtigung folgender Themen / 
Arbeitsgruppen: Öffentlichkeitsarbeit, Wanderprogramm, Vortragsprogramm, 
Kooperation mit der IG Klettern, Kinder-Klettergruppe (Erfolge bei den Landes-
meisterschaften), Klettergruppe für behinderte Kinder, Aktivierung des DAV-
Landesverbandes, Sektionsgeschichte, Sponsoren, Mitteilungsblatt, und 
Homepage. Er spricht den Dank des Vorstandes an alle in der Sektion Aktiven 
für ihre Arbeit aus.
Breiten Raum nimmt die Berichterstattung über die Vorbereitung der vier gro-
ßen Jubiläen unserer Sektion 2011mit Jahresprogramm (als Anlage zu diesem 
Protokoll), Festprogramm am 14.5.2011 und Festschrift ein. Im Einzelnen wer-
den erörtert: Fotowettbewerb und –Ausstellungen, Denkmal für die Hallesche 
Hütte, Jubiläumsfeiern in Sulden, Pejo und Martell. 
Die Mitgliederentwicklung ist weiter positiv, z. Z. hat die Sektion 878 Mitglieder 
(510 A, 198 B, 49 D, 121 Kinder und Jugendliche). 
Es wird eine Übersicht über die Übungsleiter gegeben: 3 Trainer Sportklettern 
(eine weitere in Ausbildung), 2 FÜL Klettersport, 1 FÜL Hochtouren, 3 Wander-
leiter.
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http://wellness-hotel-sulden.com/author/veronika/
http://wellness-hotel-sulden.com/reichstein-hotel-post/


3. Kassenbericht/Haushaltsvorschlag
Die Schatzmeisterin, Frau Karin Hoppe, stellt den Bericht vor und erläutert ihn. 
Die Finanzlage ist ausgeglichen. Große Ausgaben werden 2011 ein PC für die 
Geschäftsstelle, die Festveranstaltungen und die Festschrift sein. 

4. Bericht der Kassenprüfer
Dieter Schiene und Detlef Weyrauch haben die Prüfung ohne Beanstandung 
vorgenommen. 

5. Entlastung des Vorstandes
Sie erfolgt einstimmig.

6. Satzungsentwurf
Der Satzungsenwurf, vom Vorstand entsprechend der „Mustersatzung für die 
Sektionen“ des DAV (Beschluß 2008 Jena) erarbeitet und im Mitteilungsblatt 
Nr. 49 2/2010 veröffentlicht, wird einstimmig angenommen. Es wird ein Antrag 
auf Satzungsänderung zu § 16, 2. Satz 1 mit dem Wortlaut „Die Mitgliederver-
sammlung ist beschlußfähig, wenn mindestens 11 Mitglieder anwesend sind“ 
mit 11 Stimmen bei 1 Enthaltung und 3 Gegenstimmen angenommen. Ein An-
trag auf Änderunge von § 25 (Auflösung) wird nach Diskussion zurückgezo-
gen. 

7. Wahl
Es wird Peter Michael Höhne einstimmig in den Beirat gewählt, zunächst ohne 
Funktion. 

8. Verschiedenes
Ulrich Neumann stellt die von ihm gefertigte „Sammelbüchse“ für das Denkmal 
vor.
Ulrich Rueß wirbt für die von ihm geführten Wanderungen. Der Fotowettbe-
werb wird auch für Nicht-Mitglieder offen sein.

9. Der 1. Vorsitzende beschließt die Versammlung.

     

       1. Vorsitzender                                                                      Schriftführer
       Rudolf Knoblich                                                                   Dr. Ernst Fukala

       für die Richtigkeit:               
                        
     
       Helga Reichstein                                                                  Egon Walendy

Anlage: 125 Jahre Sektion Halle (Saale) des DAV am 14.5.2011 (S. 5)
             Programm für das Jubiläumsjahr 2011 in der Fassung vom 24.2.2011 (S. 6)
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Kassenbericht 2010 DAV Sektion Halle (S)
Konto-Nr. Bezeichnung des Kontos

Bestand am 01.01.2010 15.695,89 €

Einnahmen
58000-58150,58170 Beiträge 31.609,00 €
58160 Aufnahmegebühr 581,00 €
58215 Erlöse aus Sponsoring 570,00 €
58220 Erlöse aus Materialverkauf 89,70 €
58230 Erlöse aus Leihgebühren 390,00 €
58240 Erlöse eingeforderter Bankgebühr. 106,70 €
58250 Sonstige Erlöse 0,51 €
58350 Spenden Eisseepass 759,00 €
58400 Habenzinsen 46,46 €

Summe 34.152,37 €

Ausgaben
55100 Beitragsabführung HV 16.334,16 €
55200,221,225,226 Ausgaben für Sportv./Jugendarbeit 1.176,87 €
55215 Öffentlichkeitsarbeit 146,25 €
55220 Reisekosten Vorstand 549,90 €
55300-55340 Mitgliederverw.(Miete,Tel.,Kto-Führ.Geb) 2.763,55 €
55400-55410 Porto, Büromaterial 643,84 €
55510 Versich.Beiträge 156,19 €
55550 Spenden 100,00 €
55600 Bücher, Geräte, Einrichtung 1.321,17 €
55650 Mitteilungsblatt 1.677,76 €
55700 Hüttenumlage 2.398,00 €
55900-55910 sonstige Aufwendungen, Ehrungen 235,59 €

Summe 27.503,28 €

Endbestand am 31.12.2010
51010 Kasse 1 Schatzmeister 17,61 €
51030 Kasse 3 Geschäftsstelle 13,52 €
51110 Girokonto 16.382,13 €
51150 Festgeldkonto 5.135,22 €
52000 Forderungen 721,00 €
57000 Verbindlichkeiten (Guthaben) 75,50 €

Summe 22.344,98 €

aufgestellt: Halle (Saale), den 18.02.2011

Schatzmeisterin: Karin Hoppe
Kassenbericht 2010 wurde geprüft.
Halle (Saale), den 18.02.2011
durch:

Dieter Schiene Detlef Weyrauch
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Sektion Halle (Saale) des DAV
Anschrift:
Geschäftsstelle: Burgstraße 38 (Ecke Peißnitzstraße)  0345/5202247

(keine Postanschrift, Post bitte an 1. Vorsitzenden senden) 
Internet: www.dav-halle.de
E-Mail: alpenverein-halle@gmx.net
Geschäftszeiten: Donnerstag 17:00 – 19:00 Uhr 
                                     (von Okt. bis März nur 1. und 3. Donnerstag im Monat) 
Bankverbindung: HypoVereinsbank Halle, Konto-Nr. 4201655, BLZ 80020086

Der Vorstand:
1. Vorsitzender: Knoblich, Rudolf, Ernst-Eckstein-Str. 8, 06110 Halle    0345/1207382
2. Vorsitzender: Hünniger, Markus, Brüderstr. 6, 06108 Halle    0345/5508408  
Schatzmeisterin: Hoppe, Karin, Türkstr. 26, 06110 Halle    0345/4820388
Schriftführer/Vortr.: Dr. Ernst Fukala, Dohlenweg 4, 06110 Halle    0345/4449457
Jugendreferent: z.Z. offen
Der Beirat:
Wandern+Redaktion: Rueß, Ulrich, Genzanoer Str. 26, 06217 Merseburg    03461/729985 
Ausbildung: Walendy, Egon, Gneisenaustr. 75, 06120 Halle    0345/8047277 
Naturschutz: Dr. Große, Eberhard, Beethovenstr. 24, 06110 Halle
Sponsoring: Berthold, Lutz, Hallbergsbreite 38, 06120 Halle                  0345/7704460
z.Z. o. Funkt. Höhne, Peter Michael, Andalusienstr. 10, 06124 Halle

Der Ehrenrat:   
Prof. Dr. Manfred Reichstein, Händelstr. 35, 06114 Halle  0345/5232674 
Ulrich Neumann, Paul-Thiersch-Str. 16, 06114 Halle                                              0345/8043845 
Dieter Schiene, Braunschweiger Bogen 17, 06126 Halle      0345/6874820 

Zuarbeiten zum nächsten Mitteilungsblatt 51, 2/2011

           - Informationen, Tourenberichte, Tourenvorschläge, Bilder -             

>insbesondere auch zu unseren vielfältigen Jubiläumsveranstaltungen 2011<

werden jederzeit, möglichst bis Mitte September 2011 erbeten, 
           Bitte beachten:  Tourenberichte bitte höchstens auf 1,5 -2 A4-Seiten beschränken!

Mit  wenig  Mühe  kann  jeder  zu  den  Rubriken  „Sektion  Halle  aktiv....“  und  neu  jetzt  
„Sonstige  Touren“  zuarbeiten.  Und  nicht  zu  vergessen  Bilder  ,  auch  für  bzw.  an  die  
Homepage !!

Impressum
Herausgeber:       Sektion Halle (Saale) des Deutschen Alpenvereins
Redaktion  :          Ulrich Rueß, e-mail:  uruess@t-online.de 
Redaktionsbeirat: Dr. Ernst Fukala, Rudolf Knoblich, Ulrich Rueß, Dr. Peter Werner 
Auflage:                Zweimal jährlich,  750 Stück
Anzeigen:             Lutz Berthold, Hallbergsbreite 38, 06120 Halle 
Druck:                   Regio Halle Sport gGmbH

http://www.dav-halle.de/


Die Kletterseite

  

Pia und Tim aus der Kinderklettergruppe  (Hupe)

        Portugiesische Boulderszene  bei Algo Seco   (Gerono)              
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Postanschrift:

Deutscher Alpenverein, Sektion Halle
bei Rudolf Knoblich
Ernst-Eckstein-Str. 8
06110 Halle

          

“Nur über knüppelharte Trockenübungen wird der Nachwuchs fit für Olympia”  
                                                                                                                  (Gerono)
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	 Prof. Dr. Reichstein im Hotel "Post" zu Gast!

